168. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
8 24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät der a W geruht: 
„Den Appellationsgerichtz-Rath Kosmann aus Stettin zum Ober⸗Tribunals⸗ 
ralh; ſo wie den VandrathsAmtsverweſer, Regierungs. Aſſeſſor Lambert Jo 
ſeph Rospatt zum Landrathe des Kreiſes Löbau im Re e e Ma- 
rienwerder; und den bisherigen Dirigenten des rene zu Neuſtadt 
im Regierungsbezirk Danzig, Profeſſor und Oberlehrer Dr. Seemann zum 
Direktor der genannten, zu einem vollſtändigen Gymnaſium erweiterten Anſtalt 


zu ernennen. 5 Sid ER 
Der bisherige Geheime Kanzlei Sekretär Neumann und der bisherige 


Büreau⸗Afſiſtent Steinbacher find zu Geheimen Regiſtratoren ernannt 
worden. 


niſter am Kaiſerlich zuffiichen Hofe von Bismarck Schönhauſen von Ba- 


den Baden. 
— 2 — 


2 Deutibland. 
reußen. ( Berlin, 21. Juli. [Aus Baden⸗Ba⸗ 
f a rr Die Deputation unjerer ſtädtiſchen Be⸗ 
orden iſt am Freitag früh von Baden⸗Baden hierher ue gekehrt 
as der König auf ihre Beglückwünſchung erwidert, läßt klar er⸗ 
kennen, wie er die Situation auffaßt und aufgefaßt wiſſen will. 
Unſerer Deputation fiel der große Ernſt des Königs auf; zuleßt 
verließ er in tiefer Bewegung das Audienzzimmer. Die Königin 
ſchien der Deputation ſehr leidend und wehmüthig geſtimmt. Sie 
ſprach viel von Gottvertrauen und von dem Glücke, das fie in der 
Liebe finde, welche ihr von ihren Kindern und vom Volke entgegenge⸗ 
tragen werde. Von der Aufnahme, die unſere Deputation bei den 
badiſchen Herrſchaften gefunden hat, iſt ſie ganz begeiſtert. Der 
Großherzog und die Großherzogin begrüßten die lieben Berliner 
voller Herzlichkeit, drückten ihnen gleich alten Bekannten die Hände 
und versprachen bald nach Berlin zu kommen, wo man ihnen jeder⸗ 
zeit ſo freundlich entgegengekommen ſei. In Bezug auf das fluch⸗ 
würdige Attentat äußerte der Großherzog, während ſeine Augen 
feucht wurden, daß er ſolches tief beklage, aber den zuverſichtlichen 
Glauben habe, daß Gott auch dieſe Unthat zum Guten wenden 
werde. Ihm ſei es eine große Genugthuung geweſen, daß die Ge⸗ 
fühle, die ſein Ya bewegt hätten, auch im ganzen badiſchen Lande 
laut geworden ſeien und ee ſich beeilt hätte, ſeinem Schwie⸗ 
80 dem 
Len. Was die Deputation über den Hergang des Atter 
Blatter bereits berichtet haben. Ne wa daß de 
einer Gemahlin, we che er 880 le Sommerme a 6 
den Angriff auf jein Leben ganz verſchwiegen hatte, und i 
erſt in der Nähe des Kurortes davon Kenninik erhielt, wo der Fürſt 
von Hohenzollern herbeigeeilt kam, um dem König ſein Beileid zu 
bezeigen. — In allen unſern Kirchen wurde heute für die gnädige 
Errettung unſres Königs ein Dankgottesdienſt abgehalten. Die 
Kirchen waren überfüllt und es herrſchte eine ſo 1 age Hitze 
in denselben, daß viele Perſonen ohnmächtig wurden. Im Dome 
waren die Miniſter, die Spitzen der Behörden und viele andere 
Perſonen von Rang. Die Geſandten wohnten der Feier theils im 
Dome theils in der St. Hedwigskirche bei. Der Miniſter v. Belh⸗ 
mann -Hollweg hat wegen dieſer Feier ſeine Abreiſe nach Paris bis 
auf beute Abend verſchoben. Der Miniſter v. Schleiniß hat vom 
König den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. Morgen will 
Herr v. Schleinitz zum König nach Baden⸗Baden gehen und dann 
von dort zu ſeinem Schwager, dem Hru. v. Brencken, nach Gebeſee 
bei Erfurt reiſen. Man erwartet ſchon in Kurzem ſeine Ernennung 
um Hausminifter. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps ha⸗ 
— ihm ſchon alle ihre Abſchiedsviſiten gemacht. Im Hotel ſind 
ſeine Sachen ſchon eingepackt. — Für die an in Königsberg 
ift jetzt der 18. Oktbr. beſtimmt. An dieſem hiſtori ch denkwürdigen 
Tage ift bekanntlich auch das Geburtsfeſt det Kronprinzen. — Ge⸗ 
ſtern Nachmittag 6 Uhr wurde die Gattin des Wirkl. Geh. Lega⸗ 
tionsrathes Philipsborn zur Erde beſtattet. Die Miniſter, Mitglie- 
der des diplomatiſchen Korps und viele Räthe wohnten der Beer 
digung bei. Das Gerücht, daß auch der Unterſtaatsſekretär 
v. Gruner aus jeiner bisherigen Stellung ſcheiden werde, erhält 
ſich, ſein Nachfolger iſt jedoch noch nicht bekannt. — In der Um⸗ 
gegend unjerer Stadt hat man bereits mit der Ernte begonnen, 
die einen ſehr reichen Ertrag verſpricht. Der Brandenburger 
Handwerkerverein war heute hier zum Beſuch. 


— [Das Attentat a > 
Mittwoch Vormittag hat in Baden» Baden, 
nn Se. Maj In König die Ueberreichung der Adreſſe der 
Kommunalbehörden der Stadt Berlin durch die dorthin entſende⸗ 
ten Deputation ftattgefunden. Nachdem der stellvertretende Ober⸗ 
bürgermeiſter, Bürgermeiſter Hedemann, in einer Anſprache an Se. 
Maj. den König den Empfindungen des Magiſtrats über jene er 
loſe That, jo wie denen der Freude über das Mißlingen derſelben 


90 
g in O0 


— an > 


2. 


König) Am 


sdruck gegeben und die Adreſſe des Magiſtrats überreicht hatte, 
— l \ n folgende Worte an 


richtete der Stadtverordneten⸗Vorſteher Lüttig 
Se. Maj. den König: a . 
„Allerdurchlauchtigſter König! Heißgeliebter König und Herr“ 

Ein Gefühl des Abſcheus, der Entrüſtung und des tiefſten Schmer⸗ 
zes durchzuckte Ew. Majeftät Haupt. und Reſidenzſtadt Berlin, ale 
uns dort am 14. d. M. der Telegraph die Meidung brachte, daß ein 
Richtswürdiger es gewagt habe, ein Attentat auf das theure Leben 
unſeres geliebten Königs auszuüben. Schmach dem Frevler und 
ßer Dank dem Allmächtigen, der Ew. Majeftät jo ſichtbar in 
bean gnädigen Schutz genommen und Allerhöchſtſie der geliebten 
Königin, dem hohen Königöhauſe und dem geſammten Vaterlande 
in Gnaden erhalten hat. Für uns ſoll der traurige Fall Veranlaſ⸗ 
Jung jein, ſtärker zu werden in dem Glauben, der König mit uns, 


Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


Könige von Preußen, Beweiſe der Liebe darzubrin⸗ 


40 B danke Ihnen dafür aus 
daß dieſe 


ſchon berichtet 


Montag den 22. Juli 1861. 


das Volk mit dem Könige zum Segen und Gedeihen des Vater 


landes; feſter zu werden in der Liebe, welche ſich kund giebt in der 
alten preußiſchen Treue, die nimmer zagt und nimmer wankt in 
guten wie in böjen Tagen, dann wird der Hoffnung auf eine glück⸗ 
| liche Zukunft der 6005 Gottes im reichſten Maaße zu Theil wer⸗ 
den. In dieſen Gefühlen haben die Vertreter der Bürgerſchaft 
Berlins beifolgende Adreſſe verfaßt und bitte ich Ew. Majeſtät die⸗ 
ſelbe in gewohnter Huld aufzunehmen und unſerer Stadt Aller. 
hoͤchſtihre Gnade zu bewahren. Gott ſegne, Gott ſchütze, Gott 
erhalte unſeren theuren geliebten König!“ 
Se. Majeftät der König erwiderte hierauf: „Wir haben uns 
vor Kurzem erſt bei ſreudiger Veranlaſſung geſehen und haben nicht 
geglaubt, daß ſobald nachher eine jo traurige Veranlaſſung uns 
wieder zuſammenführen würde. Ich bin durch Gottes ſichtbare 
Gnade aus augenſcheinlicher Lebensgefahr errettet worden, denn 


wie Ich Mir augenblicklich darauf die Umſtände klar gelegt und 
wie Ich ſpäter bei voller, ruhiger Ueberlegung die Sache Mir durch⸗ 
Worten begleitet: „Vorſtehende, jetzt wohl nicht mehr ganz unbe⸗ 


dacht habe, konnte Meine Rettung, wenn man nicht an Wunder 
glauben will, nur durch Gottes Allmacht bewirkt werden. Es iſt 
leider nicht das erſte Mal, daß gekroͤnte Häupter einem ſolchen 
Attentate auch in unſerem Vaterlande ausgeſetzt geweſen, es iſt 
Meinem verſtorbenen Bruder zweimal begegnet. In Meinem Her⸗ 
zen bleibt dennoch Alles unverändert. Ich darf Sie verſichern, daß 
in Meinen Gefühlen, in der Liebe zu Meinem Volke ſich Nichts 
verändert hat, ſich Nichts verändern wird, und daß in den Grund⸗ 
ſätzen, in denen Ich Meine Regierung ſeit drei Jahren geſührt habe, 
Alles unverändert bleiben wird. Man ſieht aber auch aus dieſem 


der Kreiseingeſeſſenen. 


Toſener Zeitu 


| 


ae >. 


4½. Sgr. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


enden Verhältniſſen lebte (man ſagt wegen Zerwürfniß mit 
ater, dem Staatsrath und Lyzeumsdirektor Becker in Odeſſa), 

fogar nebenbei noch als Ueberſetzer (aus dem Ruſſiſchen und in 15 
Ruſſiſche), Korrektor und Sprachlehrer (ruſſiſch, engliſch franzofiſch 
x.) thätig, Bis jetzt verlautet über die Motive zu ſeiner That 
nichts. Bis Sonnabend früh, wo er abreiſte, merkte ihm Niemand 
etwas Beſonderes an.“ a 

Der Mittheilung mehrerer Blätter, als habe der Student Os⸗ 
kar Becker in Leipzig „in kümmerlichen Verhältniſſen gelebt“, kann 
das „Dresdner Journal“ aus guter Quelle mit der Bemerku 
entgegentreten, daß derſelbe während der Studienzeit daſelbſt Sel⸗ 
tens ſeines Vaters eine Unterftügung von 400 Thlr. jährlich erhal⸗ 
ten hat, bei welcher es kaum geblieben ſein dürfte. 

— Wie man aufeigne Hand Parteipolitik treibt! 
Der Landrath des Lebuſer Kreiſes, v. d. Marwitz, hat eine im 


in glän 
ſeinem 


dortigen Kreisblatt amtlich publizirte Mittheilung des Oberpräſi⸗ 


denten der Provinz über das Attentat ſeinerſeits mit folgenden 


kannte, Grauen erregende That, bringe a hiermit zur Kenntniß 
Gott dem Herrn ſei Dank, der ſeine all⸗ 


mächtige Hand ſchirmend über unſern 4 GEN König und 


Vorfalle, wohin die politiſchen Extreme führen; in dem Thäter ift | 


nicht die Spur von Wahnſinn wahrzunehmen geweſen, er hat vom 
erſten Augenblicke und bis zur Stunde ſeine ruhige Ueberlegung 
behauptet, er hat Mich zweimal auf das kreundlichite begrüßt, jo 
daß Ich glauben mußte, einen genauen Bekannten zu ſehen. Er 
wollte ſich alſo nur verſichein, daß Ich es ſei. Wir ſehen daraus, 
daß wir Alle die Augen offen halten müſſen, denn wohin ſoll der 
Fürſtenmord führen. Denken Sie an die Vergangenheit der letzten 
Monate, bedenken Sie die nächſten Wahlen; dahin haben wir zu 
ſehen, da zu wirken, denn nur aus den Reſultaten dieſer Art ver⸗ 
5 = den Stand der Dinge zu erlennen, Mir ſind von al 


* 


dem Gi e Meines Her, EEE 
Aus Baden-Baden vom 18. Juli N „St. Anz.“ 
der europäiſchen Souveräne und der Fürſten Deutſchlands, ſo wie 
Deputationen aus Preußen und dem Badener Lande ein, um Sr. 
Maj. dem Könige den Ausdruck allgemeinſter und aufrichtigſter 
Theilnahme darzubringen. Das Befinden beider Majeſtäten iſt be⸗ 
friedigend. Ihre Maj. die Königin hat die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrals und der Stadtverordneten aus Berlin, Potsdam und Aachen 
empfangen und wird in dieſen Tagen die unterbrochene Kur wieder 
beginnen. | 
Dem „Schw. M.“ ſchreibt man aus Baden-Baden unterm 
18. Juli: Geſtern war bei Sr. Maj. dem König von Preußen 
große Cour. Aus allen größeren Städten waren Deputationen 
angelangt, um ihre Glückwünſche darzubringen. Ebenſo waren 
auch die außerordentlichen Abgeſandten der verſchiedenen Sou⸗ 
veräne bei der Cour gegenwärtig. Gleichſam um dieſe Hoffeier zu 
erhöhen, kamen auch heute Morgen die vier preußiſchen Bataillone, 
welche in Raſtatt garniſonirt ſind, auf einem Reiſemarſch hier durch 
und defilirten vor der Wohnung Sr. Majeſtät. 
Oskar Becker ſoll ſich immer gleich bleiben, ruhig, offen, etwas 
niedergeſchlagen. Das Gericht iſt in ſteter telegraphiſcher Verbin⸗ 
dung mit den. Behörden in Leipzig. Es heißt, die Anklage gegen 
Becker könne noch bei der nächſten Schwurgerichtsſitzung des Mit: 
teltheinkreiſes zu Bruchſal zur Verhandlung kommen. Man macht 
ſich gegenwärtig im Publikum und in der Preſſe viel mit der Strafe 
zu ſchaffen, welche den Verbrecher treffen werde. Der $. 595 des 
badiſchen Strafgeſetzbuches lautet: „Wer mittelſt Angriffs auf ein 
Mitglied des deutſchen Bundes die Auflöfung des deutſchen Bun⸗ 
des, oder die Losreißung eines Theils deſſelben von dem Bunde, 
oder eine Abänderung der Bundesverfaſſung zu bewirken unter⸗ 
nimmt, wird von der nämlichen Strafe getroffen, wie wenn er daſ⸗ 
jelbe Verbrechen gegen das Großherzogthum ſelbſt verübt hätte“, 
d. i. mit dem Tode. Es wird nun davon abhängen, ob das Gericht 
annehmen wird, Becker habe durch das Attentat auf das Leben Sr. 
Maj. des Königs von Preußen eine Abänderung der Bundesver⸗ 
faſſung bewirken wollen. Wird dieſe Frage verneint, dann liegt nach 
unſeren Geſetzen ein gewöhnlicher Mordverſuch vor, und da auf 
vollendetem Morde die Todesstrafe ſteht, jo muß auf den verſuch⸗ 
ten Mord Zuchthausſtrafe von nicht weniger als 10 Jahren folgen. 
unueber Oskar Becker werden aus Leipzig noch folgende Perſön⸗ 
lichkeiten berichtet: „Becker, als stud. Jur. et eameral. immatriku- 
lirt, war seit mehreren Semeſtern Famulus unſeres renommirten 
Orientaliſten Fleiſcher und zeichnete ſich unter deſſen Leitung im 
Türkiſchen und Arabiſchen aus. Unter Prof. Brockhaus trieb er 
mit Erfolg Perſiſch. Als Kameraliſt erhielt er in der feierlichen 
Univerſitats⸗Verſammlung vom 31. Oktober v. J. (Rektor⸗ 
wechſel) eine öffentliche Ehrenerwaͤhnung nebſt Gratifikation für 
tüchtige Bearbeitung der von der philoſophiſchen Fakultät geſtellten 
Preisaufgabe über das alte Merkantilſyſtem im Vergleich mit und 
im Gegenſaß zu der neuen Schutztheorie Friedrich Liſts, und vor 
einigen Wochen erſt eine ähnliche Auszeichnung für ſeine Betheili⸗ 
gung an der Preisbewerbung um das Klien ſche „Konſtitutions⸗ 
Stipendium“, Er war ſehr fleißig und ſtrebſam, und da er nicht 


üben Lich tief ergriffen und 


nachſtehende Mittheilungen zu: Hier treffen noch täglich Abgeſandte 


Herrn gelegt hat. Die That zeigt aufs Neue, wie 


| 


‚mit eo igs 77 51 dern 


d oge en Haſpelpräm ſeither b li t w 
E 1 5 acht Mtb lu aden 2 Peg: 


evolution, Kö⸗ 
nigsmord und Demokratie noch immer im Stillen ihr Weſen trei⸗ 
ben und wie wir uns nicht ſollen verführen laſſen durch die ſchönen 
und glatt klingenden Redensarten der Demokratie, ſondern wie wir 
feſthalten ſollen an das durch Gottes Ordnung feſtgeſetzte König⸗ 
thum von Gottes Gnaden. Möge der Lebuſer Kreis ſtets ein Mufter 
echter Königstreue fein und die Kreiseingeſeſſenen ſich des im 
Schandjahr 1848 bewährten Spruches erinnern: „Gegen Demo⸗ 
kralen helfen nur Soldaten.“ Gott erhalte den König! Es lebe 
der König! Frankfurt a. d. O., 16. Juli 1861.“ Wir würden es 
ſehr begreiflich finden, bemerkt die offizioͤſe „A. P. Z.“ hierzu, wenn 
der Miniſter des Innern in Folge dieſer eee elegen⸗ 
heit nähme, zu unterſuchen, ob es innerhalb der Rechte und X 

fugnifje eines Landraths liege, in amtlichen Erklärungen eine polt- 
tiſche Partei des Landes in der vorſtehenden Weiſe auf gleiche Lin 


e ‘ eilt er 
fteht, daß Seidenzüchter ihre Waare durch ungeſchicktes Haſpeln 
auf unvollkommenen Maſchinen verderben werden, ſtatt die gewon⸗ 
nenen Kokons zu verkaufen oder ſolche in einer Haſpelanſtalt ab» 
haſpeln zu laſſen, jo hat der Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten beſchloſſen, die Bewilligung der Haſpelprämien 


zwar noch für dieſes Jahr, den früheren Zuſagen entsprechend, künf⸗ 


tig aber nicht ferner eintreten zu laſſen.“ 

— [Die Zulaſſung ausländiſcher Juden.] In Ber 
treff ausländiſcher Juden, welche in preußiſchen Werkſtätten beſchäf⸗ 
tigt ſind, haben die Miniſterien des Handels, der Finanzen und 
des Innern ein Reſkript an die Regierung in Arnsberg erlaſſen, 
welches eine „mildere Handhabung“ der Kabinetsordre vom 14. 
Okt. 1838 und des $. 71 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 zuläßt. 
Es ſoll insbeſondere 1) die Konzeſſion, welche jüdiſche Handwerks 
geſellen nöthig haben, um bei preußiſchen Meiſtern zu arbeiten, und 
zu welcher früher ein Stempel von 15 Sgr. verwendet wurde, ſtem⸗ 
pelfrei ausgefertigt werden; 2) die Konzeſſion, welche bisher nur 
auf die Dauer von höchſtens drei Jahren ertheilt wurde, kann nach 
Ablauf dieſer Friſt verlängert werden; 3) die Annahme ausländi⸗ 
ſcher Juden als Rabbiner, Synagogenbeamte oder als Dienſtboten 
darf nur noch aus ſolchen Gründen verſagt werden, welche auch die 
Zulaſſung eines chriſtlichen Ausländers in ähnlichen Lebens⸗ und 
Erwerbsverhältniſſen ausſchließen würde. (BH.) 

Da d 20. Juli. [Adreſſe.] Die Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen der hieſigen königlichen Gewehr⸗ und Kriegs⸗Zündſpiegel⸗ 
fabrik haben an Se. Maj den König am 17. d. folgendes Telegramm 
aufgegeben: „Majeſtät! Das muß eine ſcharfe Ladung geweſen 
ſein, die einen ſo ſchwer rollenden Widerhall durch alle deutſchen 
Lande hindurch, vom Fels zum Meer erzeugen konnte! Das war 


aber auch ein ſcharfer Schuß, des Monarchen theures Blut und 


lenkte! Möge der Vorſehung Schutz ihrem 1 Könige 


Leben ſchonend, tief in die Herzen Seiner Millionen Landeskinder 
drang! Dem ewigen Gotte, welcher des Mörders Frevlerhand 
zittern machte, ſei hehrer Dank dafür, daß er es fo und nicht anders 


und fürſtlichen Fabrikherrn auch fernerhin nicht fehlen; dies wün⸗ 
ſchen, indem fie das Gelübde der Liebe und Unterthanentreue ers 
neuern, die Arbeiter und Arbeiterinnen der königlichen Gewehr. und 
und Kriegd-Zündfpiegelfabrit zu Danzig.“ Am 18. iſt auf vorſte⸗ 
hendes Telegramm folgende Erwiderung angekommen: „Au die 
Arbeiter der königlichen Gewehrfabrik zu Danzig: Der König 
dankt recht herzlich für Ihre treuen Wünſche. Hofrath Borck.“ (D. D. 

Koblenz, 20. Juli. [Die Demolirung der Feſtungs⸗ 
werke von Jülich! ift faſt vollendet und hat der Koͤnig auf die 
Bitte der Stadt derſelben das Terrain geſchenkt, welches durch die 
Abtragung der Wälle und die Ausfüllung der Gräben gewonnen 
worden, unter der Bedingung jedoch, daß daſſelbe zu Promenaden 
und öffentlichen Anlagen verwendet wird. (K. 3.) 

Deftreich. Wien, 20. Juli. [Ernennung] Graf 
Moritz 9 Geheimrath und früher Geſandter in Rom, {ft 
heute zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 

Prag, 16. Jull. [Zum Natlonalitätenſtreit] Der 
„Oſtd. Poſt“ ſchreibt man von hier: Die „Nax, Liſty“ rücken ſachte 


verwi 


mit ihren', Beweiſen“ über die angeblichen Verkürzungen der czes 
chiſchen Nation heraus; wohl erklären fie großmüthigerweiſe, daß 
ſie, ſo weit es fich um den „Haß und die Verachtung“ der Beam⸗ 
ten gegen das czechiſche Element handelt, dieſen Kreis verlaſſen 
wollen (), allein in ihrer heutigen Nummer iſt der erſte Artikel der 
Erhärtung der anderweitigen Behauptungen bezüglich des Gebrau⸗ 
ches der ezechiſchen Sprache im Amte gewidmet. Hören wir die 
ungeheuren Thatſachen, welche der ezechiſche Moniteur vorbringt! 
Die Haare ſtehen Einem zu Berge, wenn man den Schleier von 
ſolchen Ungerechtigkeiten hinwegzieht. Höre Welt und entſetze dich 
bei der Kenntniß dieſes Gräuels: Das k. k. ſtädt. deleg. Bezirksge 
richt der Alt⸗ und Neuſtadt Prag hat keine czechiſche Stampiglie! 
(Wehe l) Die k. k. böhm. Provinzial⸗Staatsbuchhaltung hat eben⸗ 
falls keine czechiſche Stampiglie, denn es hat auf ein in czechiſcher 
Sprache abgefaßtes Geſuch eine deutſche Stampiglie aufgedrückt! 
(Wehe! Wehe!) Der Joſepha Wotipka wurde die Bewilligung zur 
Erhebung eines Geldbetrages bei dem Depoſitenamte in deuticyer 


Sprache ertheilt! (Hier produzirt das czechiſche Blatt den Worte | 


laut des deutſchen Beſcheides, aber nicht des betreffenden Geſuches.) 
Die Staatsbuchhaltung hat am 19. Nov. 1860 auf eine czechiſche 


Eingabe des Franz Rezek die Worte: „Adjuftirt mit 54 Fl. 80 Kr. 


ö. W.“ in deutſcher Sprache geſchrieben! Einem Herrn Frajdle 


Aufſchrift: „Hauſirbuch des Anton Freudle!“ Das wären alſo jene 
himmelſchreienden Verkürzungen, welche die „ezechiſche Nation“ 


erleiden muß? Und mit ſolchen Lappalien will man in öffentlicher 


Parlamentsſitzung vorgebrachte Anſchuldigungen erhärten? Mit 
derlei Albernheiten drängt man hindernd und ſtörend zwiſchen die 
großen Fragen des Tages? Es hat darum auch die Entſchieden⸗ 
beit, mit der die Miniſter in Wien auf Grundlage ſtatiſtiſcher Da⸗ 
ten den kühnen Behauptungen der Czechen entgegentraten, hier die 
vollſte Befriedigung hervorgerufen; mögen die „Nar. Liſty“ im⸗ 
merbin zu dem letzten der Mittel zwiſchen ſtreitenden Parteien, 
nämlich zu der Behauptung greifen, es gebe viel, was ſich nicht be⸗ 
weiſen laſſe und wofür doch die öffentliche Meinung ſpreche, Jeder⸗ 
mann weiß nun, was er davon zu halten hat. Längſt wußte hier 
wohl jeder Unbefangene, daß der nationale Schmerzensſchrei einzig 
und allein aus dem Düreau der „Nar. Liſty“ komme; es mag wohl 
„hie und da gegen das Prinzip der Gleichberechtigung ein Verſtoß 
vorkommen, im Großen und Ganzen jedoch iſt daſſelbe im gegen⸗ 
wärtigen Momente durchgeführt, und Diejenigen, die das Volk aufs 
schrecken und hetzen, bloß um ſich mit einem Flitter von nationa⸗ 
5 i Re aufzuputzen, laden eine ſchwere Verantwortung 
au . > 
Lemberg, 18. Juli. [Preßprozeß.] Die vorgeftrige 
Auflage des „Glos“ wurde wegen Abdrucks der in Polen verbrei⸗ 
teten „Botſchaft an alle Eingebornen auf polniſchen Boden“ kon⸗ 
ftszirt; der Redakteur Kaczkowski, des Hochverraths angeklagt, ge⸗ 
tern verhaftet. Die Ausgabe des „Glos“ wurde bis auf weiteres 


pPeſth, 18. Juli. (Vom Landtage.] In der heutigen 
Weben ſtellte Ladislaus Lon e 15 
1 nn d handlung einlaffe 

as Tail Reſkript der Beraſhung unterziehen bis nich 


ä ſiſtirt iſt; er wurde auf den gewöhnlichen Weg 
eſen. a 
Verona, 17. Juli. [Unterſchleifsprozeß; Gari⸗ 
baldi.] Geſtern fand beim hieſigen Tribunal die Schlußverhand⸗ 

lung gegen die im Unterſchleifsprozeß bei der zweiten Armee im 
Jahre 1859 Betheiligten ſtatt. Leopold Weiß wurde zu 4, Grigo⸗ 
loſo zu 5, Hingerle zu 3, Morandini und Adrogna zu 2½ Jahren 


hr 
. . 
’ 


ſchweren Kerker verurtheilt. — Das „Giornale di Verona“ ſchreibt: 


„Man ſagt, Garibaldi habe ſeit drei Tagen Caprera verlaſſen, 
wohin, iſt unbekannt.“ (S. Turin.) 


Bayern. München, 20. Juli. [Schulweſen.] Der 
Miniſter für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten hat der Kammer 
der Abgeordneten einen Geſetzentwurf vorgelegt, durch welchen der 
Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer Rechnung getragen wer⸗ 
den ſoll. Nach den Aeußerungen, womit dieſe Vorlage begleitet 
wurde, ſind es vorzugsweiſe vier Maaßnahmen, welche der Ent⸗ 
wurf zur Geltung bringen will: 1) Feſtſtellung eines Minimalge⸗ 
haltes, der jedem Lehrer neben einer mit den nöthigen Wirthſchafts⸗ 
räumen verſehenen freien Wohnung geſichert werden ſoll; 2) Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinden, dieſen Gehalt, inſoweit er nicht durch 
‚andre Einnahmen der Lehrer gedeckt iſt, nöthigenfalls mittelſt Um⸗ 
lagen aufzubringen; 3) ſofortige Ueberlaſſung des den Lehrern nach 
dem Gemeindeedikt gebührenden Antheils an den nichtkultivirten 
unvertheilten Gemeindegründen. 4) Vorſorge für die dienſtunfähig 
gewordenen Lehrer. Eine weitere, das Schulweſen berührende An⸗ 
ordnung der Regierung zeigt, daß ſie neben den materiellen In⸗ 
tereſſen des Lehrerſtandes auch deſſen geiftige Hebung in Betracht 
genommen hat: eine Miniſterialentſchließung vom 8. d. ordnet 
nämlich die Beiziehung der Lehrer zu den Berathungen der Lokal⸗ 
behörden an. In verwandtem Zuſammenhange mit dem Gegen⸗ 


2 
deutſchen Sänger, reſp. deren Vertreter, beſchließen: die Gründung 
eines allgemeinen deutſchen Saͤngerbundes. Der Zweck deſſelben 
iſt: 1) die Förderung des deuiſchen Volksgeſangsweſens im In⸗ 
und Auslande mit vereinten Kräften anzuſtreben; 2) Reformen 
auf dem Gebiete des Sängerthums anzubahnen; 3) eine Arndt⸗ 
Zelter-Stiftung ins Leben zu rufen, um etwaigen hinterlaſſenen 
Wittwen und Waiſen anerkannter Liederdichter und insbeſondere 
verdienſtvoller Liederkomponiſten eine Unterftügung angedeihen zu 
laſſen; 4) geiſtigen und geſelligen Austauſch durch das bereits ges 
gründete Bundesorgan, „Die Sängerhalle“, deutſche Geſangvereins⸗ 
zeitung für das In- und Ausland, betitelt, zu pflegen; 5) ſich ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Vereinsfahnen um die deutſche Sängerfahne 
des Bundes zu ſcharen; 6) ein allgemeines deutſches Sängerzei⸗ 
chen, welches neben den Vereinszeichen zu tragen ilt; 7) Erbauung 
einer Sängerwalhalla im Herzen Deutſchlands, in Koburg, Nürn⸗ 
berg oder auch in Frankfurt g. M. II. Die Vertreter des deutſchen 
Sängerthums, welche in Nürnberg lagen, beſchließen: Es ſoll alle 


zwei Jahre nacheinander ein deutſches Sängerfeſt ſtattfinden und 


das nächſte derartige Feſt im Juli 1863 in Frankfurt a. M. oder in 
Heidelberg gefeiert werden. (Fr. P.) 
Frankfurt a. M., 20. Juli. [Folgende Aufforde» 


H b RN run t dem „Frankf. Journ.“, wi t, v t 
wurde vom Chrudimer Bezirksamte ein Hauſirbuch eriheilt mit der gl geht dem rau deu ue en. legt von ach derer 


Seite mit der Bitte um Veröffentlichung zu: „Da es vielen Deut⸗ 


ſchen Bedürfniß ſein wird, ihren Gefühlen über die glückliche Ret⸗ 


| 
1 
| 
1 
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ſtande jener Vorlage ſtehen die Anträge über die dienſtliche Stel» 


lung der Lehrer an den Gewerbſchulen, deren Diskuſſion die Siz⸗ 
sung der Abgeordnetenkammer am 16. ausfüllte. Es handelte ſich 
ei dieſen Anträgen hauptſächlich um die Frage, welchen Einfluß 


die von der Regierung projektirte Errichtung von Realgymnaſien 
auf die Exiſtenz der aus Kreisfonds dotirten Gewerbſchulen gewin⸗ 
nen ſoll und ſprach ſich ſchließlich die Kammer dahin aus, die 
Staatsregierung möge für den Fall der Einführung von Realgym⸗ 
naſien in jedem der acht Kreiſe ein ſolches begründen und bei Be. 


ſetzung der Profeſſorenſtellen hiefür auf die ſeitherigen Lehrer der 
Gewerbſchulen Bedacht nehmen, ferner die Errichtung neuer Ge⸗ 
werbſchulen ohne vorgängige Begründung einer geſicherten Sub⸗ 


ſiſtenz der Lehrer nicht geſtatten. Als Wunſch wurde angefügt, den 
Eintritt in techniſche Staatsdienſte fortan nicht von dem Beſitze 
eines Abſolutoriums der lateiniſchen Schule abhängig zu machen, 


unbeſchadet des Rechts der Regierung für beſtimmte Fächer beſon⸗ 
dere Beſtimmungen zu treffen, ferner als Gipfelpunkt des techni⸗ 
ſchen Unterrichts nur eine einzige polytechniſche Hochſchule (die Re⸗ 
gierung hat deren zwei, eine polytechniſche Anſtalt und Fabrik⸗In⸗ 

genieurſchule projektirt) zu errichten. (N. 3) 

Nürnberg, 18. Juli. [Sängerfeſt.] Die Hauptanträge, 
welchen die Berathungen am Nürnberger Sängerfeſte gewidmet 
nr bat der thüringiſche Liederdichter Müller von der Werra ge⸗ 


ellt, welcher das Feſt überhaupt angeregt hat. Sie lauten: I. Die ben die Liberalen Preußens freier geathmet; als König, wie als | ben, zu weiterem Fortſchritt genöthigt ſein 


tung des allwege hochverehrten Königs von Preußen Ausdruck zu 
geben, ſo würde die Bildung eines Ausſchuſſes erwünſcht ſein, wel⸗ 
cher Beiträge zum Bau eines deutſchen Linienſchiffes ſammelte, 
welches den Namen des ſo wunderbar Geretteten trüge und unter 
preußiſchen Befehl zu ſtellen wäre. Es würde dieſes äußere Zeichen 
auch nach fernen Geſtaden die Kunde bringen können, welche hohe 
Verehrung im deutſchen Volke für den König lebt und welche theure 
Hoffnungen ſich an fein koſtbares Leben knüpfen.“ 


Schleswig, 19. Juli. [Nordſchleswigſche Zuſtände.] 
Welche verderbliche Folgen die däniſche Verwaltung für das Herzog⸗ 
thum Schleswig hat, iſt recht klar aus den Zahlen zu erſehen, welche 
der „Nordd. Grenzbote“ unter dem Artikel „Nord⸗ Schleswig“ 
bringt: 1850 hatte Flensburg eine Kommunalſchuld von 165,889 
Rthlr., 1861 hingegen 409,775 Rthlr.; Apenrade 1850 nur 23,200 


Rthlr., aber 1860 ſchon 95,017 Rihlr.; Hadersleben 1850 50,000 


Rthlr., 1861 nach 10jährigem Frieden 300,000 Rthlr. Dazu 
kommt, daß der größte Theil des Kapitals an Geld und Intelligenz 
ſich in Händen von Deutſchen befindet, welche, durch die däniſchen 
Unterdrückungen getrieben, ſich mit demſelben nach Süden, meiſt 
nach Hamburg wenden; ſo ſind z. B. ſeit dem Frieden allein im 
Amte Hadersleben 400,000 Thaler Hypothekengelder gekündigt und 
meiſt im Süden angelegt; in Apenrade befinden ſich 1500 Kom⸗ 
merzlaſten (in Geſtalt von Fahrzeugen) in Händen Däniſchgeſinn⸗ 
ter, hingegen 4737 Komerzlaſten im Beſitz Deutſchgeſinnter. An 
Abgaben zahlen die Deutſchen pro Kopf im Durchſchnitt das Dop⸗ 
ee e zu die Däniſchgeſinnten zahlen. Der Feuerkaſſen⸗ 
h d hen Eig ms 


kl lich da das Dänenthum ſeine An | 


Tagelöhnern, das Deutſchtdum de ingen im großen 
Hausbeſitz, unter Kaufleuten und Rhedern hat. Selbſtverſtandlich 
haben dieſe Enthüllungen des „Nordd. Grenzboten“ einen Sturm 
des Unwillens in allen däniſchen Blättern angefacht, und ſie über⸗ 
bieten ſich, die Regierung zu Maaßregeln gegen dieſes „gleißneriſche“ 
Blatt zu drängen, welches zuerſt mit der Miene däniſcher Geſin⸗ 
nung aufgetreten ſei, nun aber jo aus der Schule plaudert. (A. P. Z.) 
Tönning, 18. Juli. [Beurlaubungen.] Vorgeſtern 
wurden noch circa 40 Mann von der Beſatzung der Kanonenböte 
permittirt und werden die noch nachgebliebenen eirea 20 Mann in 
der Stadt bei Privatleuten einquartirt werden. Die Kanonen» 
böte ſind aufgelegt und werden, wie die „Flensb. Ztg.“ meint, 
wahrſcheinlich ſo bald nicht wieder in Funktion treten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juli. [Das Attentat gegen den Kö⸗ 
nig von Preußen.] Heute ſpricht ſich auch der „Morning 
Herald“ über das Attentat gegen Se. Maj. den König von Preu⸗ 
ben aus. „Der König von Preußen“, jagt das Organ der engli⸗ 
ſchen Konſervativen, „iſt eben mit Nolh dem grauſamen Schickſale 
entronnen, welches in ſeiner Blindheit die beſten und ſchlechteſten 
Monarchen bedroht. Die Waffe des Königsmörders ſcheint keinen 
Unterſchied zu kennen. Sie trifft den Vater des Vaterlandes ſo 
gut wie den Tyrannen. Heutzutage iſt der Königsmörder gewöhn⸗ 
lich ein Wahnſinniger, hat ſelten ein perſönliches Unrecht zu rächen, 
oder einen patriotiſchen Zweck zu verfolgen. Er iſt das Produkt 
des neunzehnten Jahrhunderts, ein krankhafter junger Mann, zus 
meiſt mit konfuſen Ideen und wirren Gedanken, vor Allem aber 
beſeelt durch die Luſt, ein berühmter Mann zu werden. Es iſt 
ſchwer, ſelbſt die Möglichkeit eines Mordverſuchs gegen den König 
von Preußen aus politiſchen Gründen zu denken. Es giebt auf 
den Thronen Europa's mehrere Fürſten, die von den Nationalitä⸗ 
ten und Parteien als ihre bitterſten Feinde angeſehen werden, und 
ein Mordverſuch gegen ſie wäre allenfalls begreiflich. Der König 
von Preußen aber hat keine ſolche Gegner. Was den jungen Becker 
zum Mordverſuch bewogen hat, iſt, wie es heißt, nichts Anderes 
geweſen, als daß der König feiner Aufgabe nicht gewachſen ſei. 
Ein ſonderbarerer Grund zu einer ſolchen That ift wohl nie ange⸗ 
geben worden. Die Preußen werden ſich Glück wünſchen, daß 
dieſer unglückſelige Mordverſuch gegen einen Souverän, dem fie 
ſo viel verdanken und noch mehr zu verdanken hoffen, nicht durch 
einen Preußen auf preußiſchem Boden verübt wurde.“ Der „He⸗ 
rald“ äußert ſich dann über König Wilhelm und ſeine Regierung 
im Weſentlichen folgendermaßen: „Preußen hofft ein konſtitutio⸗ 
nelles Syſtem aufzubauen, eine Bürgſchaft für Freiheit und wirt. 
liches politiſches Leben und zugleich einen Damm gegen franzöſi⸗ 
ſche Demokratie. König Wilhelm iſt in dieſem Momente für Preu⸗ 
ßen eine abſolute Nothwendigkeit. Er vertritt die Allianz zwiſchen 
den alten Elementen des Staats, welche dem Konſtitutionalismus 
mißtrauen, und den neuen, welche einer liberalen Entwickelung mit 
Vertrauen entgegenſehen. Er hat die Gebote der Zeit freiwillig an⸗ 
erkannt und dem großen Experimente des Konſtitutionalismus 
ſeine rückſichtsloſe Anerkennung nicht verſagt. Seit dem erſten 
Tage, an dem er als Regent die Zügel der Regierung ergriff, har 


doppelt ſo groß, als der des daͤni⸗ 


a — 
Grund 


Regent, hat er ſich im Vereine mit feinen Miniſterien jeder Wille 
kürhandlung enthalten. Bei der ſchwierigen Rolle, welche Preußen 
jetzt in Deutſchland zu ſpielen hat, iftjein Mann, wie König Wilhelm, 
unſchätzbar. Die kleineren Fürſten Deutſchlands wiſſen, daß ſie von ihm 
keinen gewaltſamen Verſuch gegen ihre Throne zu fürchten haben. 
Er hat ſich nie mit revolutionäten Führern von 1848 verbunden.“ 
Der „Herald“ ſchließt mit der Verſicherung, daß Engländer, welche, 
unbeirrt von Parteien, die deutſche Politik aus der Ferne beobach⸗ 
teten, die Weisheit und Ehrlichkeit des Königs von Preußen beſſer 
zu würdigen wüßten, als es nach den in einem Theile der engliſchen 
Preſſe ausgedrückten Meinungen den Anſchein haben könnte. Die 
letzteren, bemerkt das genannte Blatt, dürften Niemanden irre lei⸗ 
ten. „Wir müſſen“, ſagt der „Herald“ in Hinſicht auf dieſen Punkt, 
„unfere deutſchen Freunde davor warnen, daß fie die Artikel über 
Deutſchland in engliſchen Blättern etwa als ſteis von Engländern 
geſchrieben anſehen. Die kühne Hand des Demokraten, der wohl 
Deutſchland, aber ſeine eigenen Pläne zur Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands noch viel mehr liebt, läßt ſich in manchen Londoner Journal⸗ 
artikel herausfinden. Kritiken und Rathſchläge dieſer Art können 
für uns nur wenig Werth beſitzen; uns Engländern aber, denen 
der Fortſchritt Deutſchlands und Rußlands wahrhaft am Herzen 
liegt, kann es nur, wie dem loyalſten aller Preußen, zu Freude ge⸗ 
reichen, daß König Wilhelm der Gefahr ſo glücklich entronnen iſt.“ 
Frankreich. 

Paris, 19. Juli. [Die Reaktion gegen den Spe⸗ 
kulationsſchwindelz liberale Fortſchritte; die Zur 
ſammenkunft in Chalons; der Kaiſer.] Glücklicherweise 
haben ſich nicht alle jene Nachrichten beſtätigt, mit welchen ich mei⸗ 
nen letzten Brief ſchloß. Der Bankier Callay de St. Paul, welcher 
mir als flüchtig genannt wurde, verweilt noch in Paris; indeſſen 
ſtehen, wie ich von gut unterrichteter Seite erfahren, ſeine Angele⸗ 
genheiten ſchlecht, und der Verlauf des Prozeſſes, welchen ſeine Ak 
tionäre gegen ihn angeſtellt haben, ſcheint mit der Verurtheilung 
deſſelben endigen zu wollen. Dies war wenigſtens der Eindruck, 
den die geſtrige Verhandlung vor dem Zuchtpolizeigericht auf die 
Zuhörer machte. Das Urtheil des Gerichtshofes wird indefjen erſt 
am nächſten Donnerſtag gefällt werden. Callay de St. Paul war 
während der Verhandlung anweſend und widerlegte dadurch ſchla⸗ 
gend die Gerüchte über ſeine Entfernung. Leider kann ich nicht das 
ſelbe von dem Bankier Pegot⸗Augier melden; dieſer hat ſich allen 
dings entfernt, und gleichzeitig auch einer der Direktoren des Leif 
bauſes, Ledieu. Dieſe traurigen Exeigniſſe in der hohen Finan, 
welt haben natürlich den ſchlechten Eindruck der Miresſchen Ange 
legenheit noch verſtärkt. Es wäre wohl unrichtig, wollte man de 
Grund dieſer Korruption in einer Depravation des franzoͤſiſche 
Volkes ſuchen. Die Ereigniſſe, welche dieſe Woche ausgezeichn 
haben, jene finanziellen Unglücksfälle find die natürliche Folge der 
übertriebenen Spekulationseifers, welcher das letzte Dezennium 
charakteriſirte, und gegen welchen ſeit dem italieniſchen Kriege eine 
Reaktion eingetreten iſt. Das zweite Kaiſerreich hatte in der erſten 
Periode ſeiner Exiſtenz die Agitation des Börſenſpieles als eine Art 
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von Ba kun, ns 5 — die gefährlichen Dämpfe 
der po Leidenſchaften entfernen könn er kann läugnen, 
d ſich wa nd der erften . Saher dee ber 


währte? Nicht allein in Paris, überall in Europa lief man an die 
Börſe und tanzte um das goldene Kalb, ohne auf die Opfer zu 
achten, welche auch damals ſchon fielen. Das ſchnell an der Börfe 
gewonnene Geld verlief ſich ſchnell in andere Hände; man wollte 
den Genuß nach jeder Seite um jeden Preis, man vergaß, daß es 
außer Tänzerinnen, Diners und anderen Freuden auch Begriffe gab 
wie Freiheit und Selbſtändigkeit, und wie der Bär im Meinecke 
Fuchs ſteckte man den Kopf in den Kloben, um ſich an dem Honig 
eine Güte zu thun. Man verlor jeine Freiheit und ließ ſich obenein 
das Fell über die Ohren ziehen. Zum Glück laſſen ſich die edlen 
Empfindungen im Menſchen nicht ganz tödten; ein unbewachter 
Augenblick kommt, in welchem vielleicht ein äußeres Motiv, der 
Klang einer Trommel, oder der Anblick eines leidenden Mitmen⸗ 
ſchen die Schleusen, welche die beſſeren Gefühle lange zurückhielten 
öffnet, und die Seele von einem mächtigen Strom erhabener Em⸗ 
pfindungen überwältigt wird. So wie es dem Einzelnen ergeht, 
ſo ergeht es auch den Nationen, ſo erging es namentlich Frankreich 
als der italieniſche Freiheitskampf begann. Das Jahr 1859 bezeich⸗ 
net den Eintritt der Reaktion gegen die Herrſchaft des Materialis⸗ 
mus, und alle jene an und für ſich traurigen Fälle, wie die Pro» 
zeſſe Milhaud, Mires, Callay de St. Paul, die Flucht anderer 
Bankiers und großer Staatsbeamten, ſind die nothwendigen Re⸗ 
ſultate jener Reaktion, und darum, wie ich ſie ſchon in früheren 
Briefen bezeichnete, Zeichen der Zeit, d. h. Zeichen, daß wir jene 
traurige Periode hinter uns haben.) — Die neue Epoche, welche be⸗ 
onnen, zeichnet ſich durch zwei ganz beſondere Richtungen aus. 
iejenigen Völker, deren Nationalität eine anerkannte iſt, ſtreben 
der Individualität des Einzelnen die ihr entſprechende Stellung 
anzuweiſen, welche zum Nutzen der Geſammtheit verrückt worden 
war; die anderen Nationen, welche ſich bis dahin nicht um den 
feſten Kern eines einheitlichen Staatsſyſtems geſchart halten, ſtre⸗ 
ben nach dieſem Zentrum, vielleicht auf Koſten der Freiheit des Ein⸗ 
zelnen. Diefe Kampfe repraſentiren uns am anſchaulichſten Frank 
reich und Deutſchland. Das Ende dieſes Strebens iſt in dem erſten 
der beiden klar vorgezeichnet für jeden, der die Geschichte, auch 
die jedes einzelnen Tages, von einem höheren Standpunkte auffaßt. 
Die Nation wird gegen den Despotismus des Einzelnen ſiegen. 
Napoleon III. weiß, daß gegen die Ideen, welche das Volt mehr 
und mehr erfaſſen, kein Widerſtand möglich ift, und alle freifinnis 
gen Akte ſeinerſeits, welche wir jeit dem Mai 1859 aufgezeichnet 
haben, ſind eben ſo viele, der öffentlichen Meinung gemachte Kon⸗ 
zeſſionen, und trotz aller Erklärungen ſeiner Miniſter, trotz den Ver⸗ 
ſicherungen der offiziellen Blätter, iſt die Reform vom 24. Novbr. 
nicht die letzte geweſen. Er ſelbſt liefert den Beweis in ſeinem Buche 
über das Leben Cäſars. Die Frage, ob diefer freiſinnig geweſen 
oder nicht, wird in demſelben vorzugsweise erörtert, und der Kate 
ſer ſteht nicht an, dieſe Frage zu bejahen, denn (jo lautet, wenn 
ich recht berichtet bin, ſeine Folgerung) jeder iſt freiſinnig, der ein⸗ 
mal auf dem Gipfel der Macht angekommen, dem Volke ſo viel 
Freiheit giebt, als es vertragen kann, da die politiſche Freiheit etwas 
außerordentlich Veränderliches und Schwankendes iſt. Gerade weil 
die politiſche Freiheit ſchwankend und veränderlich if, ſo wird der 
Herrſcher, welcher einmal das zuträgliche Maaß der Freiheit gege⸗ 
und nach einer vielleicht 


ö 
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langen Kette kleiner Konzeſſionen ſchließlich dahin kommen, feine 
Gewalt in die Hände des Volkes zu legen, welches einen ſolchen 
Grad der Freiheit nicht bloß erträgt, ſondern fordert. — An die 
Stelle des Kongreſſes von Vichy iſt der Kongreß von Chalons ge» 
treten in den Augen einzelner Politiker, und man glaubt, daß die 
Zusammenkunft der verſchiedenen Fürſtlichkeiten nicht ohne großen 
Einfluß auf die Geſtaltung der europäiſchen Situation ſein wird. 
Indeſſen trifft man vorläufig Anftalten, um den Herrſchaften die 
gewöhnlichen Schauspiele, Manöver und Paraden, vorzuführen. Ich 
böre, daß der Kaiſer befohlen hat, für den Fall, daß die verabrede⸗ 
ten Beſuche ſtattfinden, die Armee im Lager von Chalons auf 
50,000 Mann zu bringen, und zwar durch Hinzuziehung einer 
Garde⸗Kavallerie- einer Garde⸗Infanterie⸗, einer Linien⸗Kavallerie⸗ 
(Küraſſiere) und einer Linien ⸗Inſantetiediviſion. Dieſe militä⸗ 
tiſchen Schauſpiele gewähren dem Kaiſer ſtets ein großes Vergnü⸗ 
gen, welches ihm Freilich durch ſeine Geſundheit abgeſchnitten zu 
werden droht. Alle Berichte aus Vichy ſtimmen darin überein, daß 
er anfänglich ſehr krank geweſen, jetzt indeſſen weſentlich gekräftigt 
ſei. Dennoch gehört ſeine Krankeit zu jenen, welche unheilbar ſind. 


Paris, 18. Juli. [Tagesbericht.] „Der Aufenthalt in 
Vichy“, ſagt der „Moniteur“ heute, „übt fortdauernd eine vor 
treffliche Wirkung auf den Kaiſer, der am letzten Sonntage einen 
neuen Ausflug nach dem Schieferbruche gemacht und dort mit ſei⸗ 
nen Begleitern unter freiem Himmel dinirt hat. Vorgeſtern Mor⸗ 
gens durften die Zöglinge des College von Roanne Se. Majeftät 
begrüßen und vor der kaiſerlichen Wohnung Muſik machen. Täg⸗ 
lich macht der Kaijer lange Fußpromenaden und richtet ſeine Aufs 
merkſamkeit auf die verſchiedenen Verbeſſerungen, welche die Bade» 
Anſtalt noch erfahren könnte.“ Am 17. Juli war in Vichy Theater- 
vorſtellung, welcher der Kaiſer beiwohnte. In feiner Umgebung 
befanden ſich der Staats miniſter, der Präſident des Staatsraths, 
er Herzog von Grammont, Herr Adolf Barrot, General Prim, 
Herr Sabouroff, Herr Cornyn, Lord de Merley, Lord Denough⸗ 
more, Oberſt Claremont, Graf de La Bédoyere, Graf Litta, ferner 
die bei dem Kaiſer dienſtthuenden Offiziere Baron Lepic, Oberft 
Save und Herr v. Clermont⸗Tonnerre. — Der „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlicht einen Bericht des Marineminiſters, dem ein entſprechen⸗ 
des kaiſerliches Dekret folgt, welches die Anordnungen für die Aus⸗ 
hebung der Seeleute feſtſtellt. Dieſe Aushebungen ſollen zuvörderſt 
dieſenigen Seeleute treffen, welche dem Staat noch nicht gedient 
haben, im Falle aber die Zahl derſelben nicht ausreicht, diejenigen 
Seeleute, welche die geringſte Dienſtzeit haben. Ein zweites De⸗ 
kret ſtellt die Prämie für diejenigen Seeleute feſt, welche nach Ab⸗ 
lauf ihrer Dienſtzeit von Neuem Dienſte nehmen. — Das Mittel⸗ 
meergeſchwader wird um zwei Linienſchiffe, den „Napoleon“ und 
den neugebauten „Maſſena“, vermehrt. — Herr v. Montholon, 
Generalkonſul in Newyork, ſoll zum bevollmächtigten Geſchäftsträ⸗ 
er ernannt werden und in dieſer Eigenſchaft ſpäter bei den Süd⸗ 
aaten beglaubigt werden, deren Anerkennung von Seiten Frank⸗ 
reichs balo erfolgen ſoll. — General Lawoeſtine, Kommandant der 
Nationalgarde von Paris, beabſichtigt aus Geſundheitsrückſichten 
ſeinen Abſchied zu nehmen. Der ihm zum aeg beſtimmte 
General foll eine vollſtändige Reorganiſirung der 


ationalgarde 


vornehmen. — Die Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Stationen 


an den aftikantſchen Küſten haben bereits Befehl erhalten, die Aus⸗ 
Wer der VER nicht mehr zu geſtatten. ieſelben waren 


im Befig dieſes Befehles, als der Brief des Kaiſets über dieſe An⸗ 


gelegenheit im „Moniteur“ erſchien. — Nach der „Patrie* ſind in 
der kaiſerlichen Druckerei keine Unterſchleife vorgefallen; Alles iſt 
dort in der beſten Ordnung vorgefunden worden. — Daß „Pays“ 
ſtellt es in Abrede, daß die franzöfiihe Garniſon in Rom verftärkt 
worden ſei. — Es wird verſichert, die 30 jährigen Schatz⸗Eiſenbahn ⸗ 
Obligationen würden bis zum Belaufe von 2300 Millionen Fres. 


ausgegeben werden. — Das Urtheil der erſten Inſtanz gegen den 


bekannten Republikaner Blanqui wurde auf dieſelben Indicien hin 
geſtern vom Appellhofe beftätigt. Blanqui benaßm ſich ruhiger, 
als bei der erſten Verhandlung, jedoch in manchen Punkten waren 


ſeine Antworten eben ſo ſcharf als vorher. Unter Anderm hatte ihm 


die Staatsbehörde Undank vorgeworfen, da er nach der Amneſtie 
aufs Neue konſpirire ꝛc. Blanqui wies nach, daß er durch die Am⸗ 


neſtie auch keine Stunde gewonnen habe. Man habe ihn nach Ab» 


lauf der zehnjährigen Strafzeit nach Toulon gebracht, um ihn mit 
400 zur Zwangsarbeit Verurtheilten nach Cayenne zu bringen. 
Die einzige Vergünſtigung ſei die, daß man ihn anſtatt nach 
Cayenne nach Aftika gebracht habe. 

Das Attentat in Baden.] Der „N. Z.“ wird 
von hier geſchrieben: Die legitimiſtiſchen Blätter haben das 
Thema der moraliſchen Mitſchuld bei dem Attentate auf den König 
von Preußen noch nicht zu Ende abgeſponnen. Dieſe Leute ſchei⸗ 
nen die Attentate der Jeſuiten in verſchiedenen Zeitaltern, die 


Adelsverſchwörungen in Schweden und Rußland, die Attentate auf 


Napoleon I. und ſo manche andere, von denen die Geſchichte erzählt, 
vergeſſen zu haben. Sie ſcheinen ſich auch nicht mehr zu erinnern, 
daß vor einigen Monaten noch, in Folge der Maaßnahmen gegen 


die biſchöflichen Hirtenbriefe, in legitimiſtiſch⸗-ultramontanen Blät⸗ 
tern — That Ravaillacs entschuldigt und erklärt wurde. „Die 
Schmeicheleien, welche die legitimiſtiſchen Zeitungen dem Könige 
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Fortsetzung den von diefem wilfärlih eingehaltenen Progeſſes in | mit: „Die päpftlie Regierung hat dem geweſenen Könige von 


Wilhelm 1. jagen, find mit großer Vorſicht aufzunehmen. Preußen 
hat in dieſem Lager bisher die erbittertſten Gegner gezählt; der 
preußiſche Liberalismus, namentlich aber die proteſtantiſche Groß⸗ 
macht, iſt dort überaus verhaßt, und wo es ſich um einen Streit 


zwiſchen Preüßen und anderen deutſchen Staaten, namentlich Oeſt⸗ 


teich handelt, kann man ſicher ſein, die legitimiſtiſchen Blätter ges 
gen Preußen Partei ergreifen zu ſehen. Im „Journal 
des Débats“ leſen wir einen langen Bericht von Am. Achard aus 
Baden» Baden über das Attentat. Derſelbe macht einen ſehr 
wohlthuenden Eindruck, da er ein warmes Gefühl, eine ungeheu⸗ 
chelte Bewunderung für den König und die Königin von Preußen 
ausſpricht. „Um zu begreifen, wie ungeheuer der Schrecken war, 
muß man ſich vergegenwärtigen, wie der König und die Königin 
bier leben. Der König lebt hier gerade jo, wie ein Privatmann 
in Montmorency oder in Ville d' Avray. Keine Kammerherren 
in Uniform, keine Jäger, keine Stallmeiſter, keine Schildwachen 
um ihn herum. Das iſt reines Landleben; das Haus, daß er be⸗ 

ewohnt, kann nicht einfacher und beſcheidener ſein. Dieſe Lebens⸗ 
weiſe hat ihm die Hochachtung des Volkes erworben. Die Königin, 
welche auf einem der größten Throne der Welt ſitzt, hat unter den 
Gürftinnen des Kontinentes noch eine beſondere Stelle, eine Stelle, 


3 


die fie ſich durch Geiſtes⸗ und Charaktergröße zu erobern gewußt 


hat. Ganz Deutſchland ſpricht mit Hochachtung und Stolz davon. 

— [Prinz und Prinzeſſin Napoleon] find, einem 
Privatſchreiben des „Moniteur“ aus Liſſabon vom 7. Juli zufolge, 
am 4. Abends in Liſſabon angekommen. Bei ihrer Einfahrt in 
den Hafen wurden ſie mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßt und von 
dem Herzog von Porto, im Namen des Königs, ſeines Bruders, 
empfangen. Am folgenden Tage begaben ſie ſich in Begleitung 
eines großen Gefolges nach dem Neceſſidades-Palaſt. Während 
ihres Beſuches daſelbſt überreichte die Infantin Donna Antonia 
der Prinzeſſin Clotilde die Inſignien des St. Iſabella Ordens. 
Im Laufe des Nachmittags begab ſich König Dom Pedro V. an 
Bord des „Jerome Napoléon“ und lud den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin zu einem Bankett ein welchem die Großwürdenträger der 
Krone und der ftanzöſiſche Geſchäftsträger beiwohnten. An dem 


folgenden Tage beſahen der Prinz und die Prinzeſſin die Sehens⸗ 
wohnten Sonntag einem Familien⸗ 
Dejeuner des Königs bei und wurden darauf von demſelben und 
den Infanten Dom Luiz und Dom Joao nach dem „Ieröme | 


würdigkeiten der Stadt, 


Napoléon“ zurückbegleitet, welcher nach kurzer Zeit, unter dem 
S abermaligen Salve von 21 Kanonenſchüſſen, in 
See ſtach. 

— [Der katholiſche Klerus von Tirol.] Das 
„Journal des Débats“ macht auf die Gefahren aufmerkſam, welche 
der katholiſche Klerus von Tirol ſich ſelber für die Zukunft durch 
Anrufung der weltlichen Macht zum Einſchreiten gegen Proteftans 
ten und Juden bereiten könne. Dutch einen übelverſtandenen Li⸗ 
beralismus könnten morgen ſchon die Verdächtigungsgeſetze gegen 
die Kirche, an denen man in ganz Eurepa Ueberfluß hat, in Oeſt⸗ 
reich wieder eingefuhrt werden. Die Unabhängigkeit der Biſchöfe 
in kirchlichen Dingen könne ſo gut, wie die Autonomie der Konſi⸗ 
ſtorien und der Synagogen angegriffen werden. Als ob dieſelbe 
Adminiſtration, heißt es am Schluſſe, wenn fie ſich einmal in kirch⸗ 
liche Angelegenheiten gemiſcht hat, vor der Kirche und dem Kloſter 
anhalten werde, nachdem ſie das Bethaus zugeſchloſſen! Als ob 
ihr der Biſchof großen Reſpekt einfloͤßen werde, nachdem fie ſich 
darin geübt hat, den Pfarrer unter das Geſetz zu beugen! Seit der 
Reformation des ſechszehnten Jahrhunderls hat die katholiſche 
Kirche überall die Rolle des Pferdes geſpielt, das ſich an dem 
Hirſche rächen will. Um die Diſſidenten zu erdrücken hat ſie ſich 
ſelber unter das Joch gebracht. Wann wird fie endlich gewahr 
werden, daß die Grundſätze der Intoleranz, welche ſie beharrlich 
als die Grundlage ihrer Herrſchaft anſieht, im Gegentheile nur die 
Grundlage ihrer Knechtſchaft ſind? 

— [Ein Erbſchaftsprozetß.] In dieſen Tagen haben 
in Amiens die Verhandlungen in dem Prozeß Montreuil gegen 
den Biſchof von Moulins in zweiter Inſtanz ſtattgefunden. Gegen. 
ſtand des Prozeſſes iſt die Erbſchaft des Marquis von Villette, 
welche derſelbe Herrn von Dreux-Brézé oder, im Fall er dieſelbe 
nicht annähme, ſeinem Vetter, Herrn von Montreuil, vermacht, 
indeſſen unter der ſtillſchweigenden Bedingung, dieſelbe dem Gra⸗ 
fen von Chambord zugehen zu laſſen. Die Erbſchaft, im Betrage 
von 2 Millionen, erſchien indeſſen dem Herrn von Montreuil beſ⸗ 
ſer zu behalten, und obgleich Dreux⸗Brézé ſich zu ihrer Annahme 
bereit erklärt, verlangte Montreuil, daß ſie ihm übergeben werde, 
da jener die Abſicht habe, fie für den Grafen von Chambgrd zu 
verwenden, was nicht erlaubt iſt, ſondern die Nichtigkeit des betref- 
fenden Teſtamentes nach ſich zieht. Die erſte Inſtanz entſchied 
ſich gegen Montreuil; derſelbe appellirte, allein gleichzeitig traten 
auch die natürlichen Erben Villette's auf, welche, mit den Abſichten 
des Erblaſſers bekannt, ſich damit einverſtanden erklären ſollen, ſo 
lange die Erbſchaft dem Grafen Chambord beſtimmt bliebe. Ent⸗ 
täuſcht durch die Anſprüche Montreuils, erhoben ſie den Einwand, 
daß, im Falle das Teſtament umgeſtoßen werde, ihre Erbrechte be⸗ 
rückſichtigt werden müßten. Die Verhandlung über dieſe Frage 
wurde vorgeſtern vorgenommen, und gegen die Erklärungen des 
kaiſerlichen Anwalts erklärte der Gerichtshof die Anſprüche der 
Verwandten für begründet. Dieſe Verwandten gehören den vor⸗ 
nehmſten Familien Frankreichs an; ich finde unter ihnen Namen, 
wie Varicourt, Bouillé d'Orteuil, Chaſtille ze. Ich brauche nicht 
hinzuzufügen, daß dadurch ſchon, wie durch den Namen des Gra⸗ 
fen von Chambord, der legitimiſtiſche Adel ſich im hchſten Grade 
für den Verlauf der Verhandlungen intereſſirt, deren Reſultat in⸗ 
deſſen noch nicht bekannt ift. (A. P. 3.) 

Paris, 19. Juli. [Tages notizen.] Der Fürſt von der 
Moskowa (Edgar Ney), der den König von Preußen im Namen 
des Kaiſers beglückwünſchen ſoll, iſt beauftragt, die Einladung zum 


Beſuche im Lager von Chalons nochmals zu erneuern. — Heute 


verurtheilte das Zuchtpolizeigericht den Verfaſſer des Buches: 


„Crimes, delits et scandals au sein du clergé“, die Herren Ville⸗ 


neuve und Caſenave, jeden zu 100 Fr. und den Drucker zu 50 Fr. 
Strafe. Der Verfaſſer des Buches: „Petits livres de la rue de 
Fleurus“, wurde zu 500 Fr. und der Drucker deſſelben zu 200 Fr. 
Strafe von demſelben Gerichtshofe verurtheilt. — Keller, der be⸗ 
kannte parlamentariſche Verfechter der päpſtlichen Sache, hat eine 
Reiſe nach Rom angetreten. — Der Kaſſationshof hat den Ge⸗ 
richtshof von Kolmar, welcher von dem Generalſtaatsprokurator die 


Sachen des Bürgermeiſters von Savern contra About verlangte, 
abſchlägig beſchieden. 


meldet, ſind an Obligationen bisher 4,693,814 Fr. gezeichnet wor⸗ 
den, darunter 128 605 Fr., die nicht reducirt werden können. Das 
amtliche Blatt erblickt in einer ſolchen Erscheinung eine impofante 
Kundgebung des Vertrauens zum Kaiſer. — Ein ungeheurer 
Brand hat das Dekorationsmagazin der großen Oper zerſtoͤrt. 


Italien. 


Turin, 18. Juli. [Außerordentliche Gejandte; | 


die Anleihe.) Der außerordentliche Geſandte des Kaiſers der 
Franzoſen, General Fleury, deſſen Ankunft in Turin mit einem 
eigenhändigen Schreiben feines Monarchen gemeldet worden, batte 
geſtern eine feierliche Audienz beim Könige, die faſt anderthalb 
Stunden währte. General Fleuy trug das große Band vom Orden 
der heiligen Moriz und Lazarus. Heute ſoll ihm zu Ehren ein 
großes Feſtmahl von 80 Gedecken bei Hofe gegeben werden. Zu 
morgen wird der außerordentliche Geſandte des Königs von 
Schweden in Turin erwartet. — Der Finanzminiſter ſcheint die 


feierliche Beſtätigung von der Anerkennung des neuen Staates 
durch den Kaiſer der Franzoſen erſt abwarten gewollt zu haben; 
denn er hat an demſelben Tage ein Rundſchreiben an die Gouver⸗ 
neure der italieniſchen Provinzen erlaſſen, worin er fie auffordert, 

den Bankhäuſern ihres Bereiches anzuzeigen, daß die Regierung 
bis zum nächſten Dienſtag Angebote auf die Anleihe entgegen ⸗ 

nehme; die Hälfte der Anleihe werde auf dem Wege der Submif⸗ 
ſion an Kapitaliſten vergeben, die andere Hälfte zur Nationalſub⸗ 
ſtription ausgeboten werden; die näheren Bedingungen follen dem⸗ 
nächſt bekannt gemacht werden. 

— [Die Aufftände im Neapolitantſchen.] Die 
„Allg. Ztg.“ theilt Siegesberichte aus der Provinz Avellino mit: 
„Die Provinz Avellino iſt in vollem Aufſtande. In Aviano und 

Montefalcone find proviſoriſche Regierungen eingeſetzt, Carbonaro 
und Montevirgine ſind von den Aufſtändiſchen beiegt, und die in 
Avellino ſtehende geringe Truppenmacht iſt nicht ſtark genug, um 
die Königlichen zu vertreiben* u. |. w., fo beginnt der Bericht, der 
aus Neapel, 10. Juli, dalirt iſt und ganzlich auf Hörenjagen bee 
ruht. Der proviſoriſchen Regierung in Aviano haben wir in ita⸗ 
lieniſchen Blättern gar nicht erwähnt gefunden, und daß die in 
Montefalcone keine vierundzwanzig Stunden beſtand, iſt bekannt. 
Auch die „Trieſter Ztg.“ bringt einen höchſt alarmiſtiſchen Bericht, 
den wir ausheben, um an einem Beiſpiele die Zügelloſigkeit der 
ſüditalieniſchen Phantaſie zu zeigen: „In Montemiletto kam cs 
zu einem ſchauerlichen Gemetzel. Ein gewiſſer Tarantini und der 
Erzprieſter Leone poſtirten ſich im Palaſte des Fierimonte, der 

im letzten September von denſelben Reaktionären eingebracht wor⸗ 

den, welche die Familie des Leone niedermachten. Die Brigantt 
umzingelten den Palaſt; zwei Stunden dauerte das Gewehr⸗ 
feuer, da ging den Angegriffenen die Munition aus, die Brigantt 
legten Feuer an, und 80 Perſonen kamen in den Flammen um, 
darunter auch der Kapitän Tarantini und die Gebrüder Rotondi. 

Leone wollte ſich durch ein Fenſter retten, fiel jedoch den Geg⸗ 

nern in die Hände, die ihn in kleine Stücke hieben. Auch die 

Weiber von Montemiletto betheiligten ſich an dem Kampfe; meh⸗ 

tere halfen, Furien gleich, plündern, morden und ſogar ſchanden.“ 

Jetzt liegt der Bericht der „Gazzetta Uffiziale* über dieſen Vorfall 

vor; dieſe nüchterne amtliche Proſa lautet: „Zu Montemiletto im 

Principato ulteriore griffen am 8. d. M. Banditen und Bauern die 

Liberalen an. Eine Kolonne Nationalgarde von 50 Mann eilte 

herbei, mußte ſich aber in Folge der überlegenen Stärke der Gegner 
in einen Palaſt zurückziehen und daſelbſt vertheidigen; der Palaſt 
ward umzingelt und in Brand geſteckt; fünf Mann kamen dabei ums 

Leben. Vierzig Karabinieri find mit Truppen gegen Montemilelto 

im Anmarſche.“ Alſo fünf und nicht achtzig Perſonen fielen den Ban⸗ 

diten zum Opfer; von Schändungen u. . w. aber weit die offizielle 

Zeitung, die doch keine Utſache hat, die Banditengräuel zu verſchwei⸗ 

en, kein Wort. — Die „Patrie* meldet aus Neapel vom 13. 
Juli; „General Pinelli hat in den Städten und Dörfern der 
Terra di Lavoro folgende Proklamation durch Maueranſchlag be⸗ 
kannt gemacht: „Wer binnen zehn Tagen, von der Veröffentlichung 
dieſes Manifeſtes an, ſich den Behörden ſtellt, erhält Begnadigung, 
mit Ausnahme derer, welche des Mordes und der Brandſtiftung 
ſchuldig find. Letztere ſollen den gewöhnlichen Gerichten, die über 
fie abzuurtheilen haben, übergeben werden. Nach Ablauf dieſer 

Friſt werden deſertirte Soldaten, die mit den Waffen in der Hand 

gefangen genommen werden erſchoſſen. Pinelli.“ In Folge die⸗ 
ſer Proklamation hat ein großer Theil der bourboniſchen Soldaten 
ſich unterworfen, während die übrigen in die Nachbarprovinzen 


entflohen. f 

Turin, 20. Juli. [Telegr.] Den „Nationalités“ zufolge 
hätte der König Victor Emanuel, nachdem er den Brief des Kate 
lers der Franzoſen geleſen, dem General Fleury gejagt, er ſchage 
ſich glücklich, zu ſehen, daß ſein erhabener Bundesgenoſſe die von 
ſeiner Regierung befolgte Politik billige. Dieſe gute Nachricht 
werde die Freunde Italiens mit Freude erfüllen. — Die Nachricht, 
daß Garibaldi die Inſel Caprera verlaſſen habe, iſt ungegründet. 
— General Cialdini hat die Einreihung von 15,000 Freiwilligen 
der Nationalgarde verordnet. Viele Garibaldi'ſche Offiziere neh⸗ 
men Kommando's an. — Zu Montefalcone hat eine Nauberbande 
eine Niederlage erlitten. 

Rom. 13. Juli. [Kleine Notizen.] Das „Giornale di 
Roma“ vom 9. d. M. meldet: „Das Kollegium der apoſtoliſchen 
Pronotare hat eine Deputation an den heiligen Vater geſchickt, um 
die Verſicherungen der Loyalität, der Treue und des Gehorſams 
zu erneuern und die vollſtändigſte Mitzbilligung des gewejenen 
päpſtlichen Hausprälaten Liverani, der demſelden Kollegium ange⸗ 
hörte, auszuſprechen.“ — Aus Rom wird der „Trieſter Zeitung“ 
telegraphirt: Die über Marſeille, 9. d. M. gemeldete Nachricht, 
daß im hieſigen Nevolutionsfomite Zwiſtigkeiten entſtanden ſeien, 
iſt unbegründet. — Die Stadt Gadta wird wieder erbaut. — Die 
a des Fucinusſee's iſt ſeit einigen Wochen vom römi⸗ 
ſchen Fürſten Torlonia wieder aufgenommen. — Kardinal d' Andrea 
hat für ſeine Oppoſition von den Kollegen im Stillen manche 
Kränkungen zu leiden. 

— [Beförderung der bourboniſchen Aufftände] 


| 
| Die „Opinion Nationale“ theilt mit der Bemerkung, daß es jo nicht 


lange mehr gehen könne, folgende Stelle aus einem Turiner Brieſe 


Neapel die Waffen ausgeliefert, die ihr vom General Goyon an⸗ 


f N ya ’ vertraut waren und von der Entwaffnung der auf päpſtliches Ge⸗ 
Paris, 20. Juli. [Telegr.] Wie der heutige „Moniteur“ iet übergetretenen Neapolitaner deere Es handelt ſich um 


etwa 30,000 Gewehre unv um viele Kanonen. Dieſelben dienen 


nun zur Bewaffnung der Reaktionsbanden, die von Rom in die 


italieniſchen Provinzen abgeſchickt werden. Bewaffnete Banden 


ziehen von Rom aus, ohne daß Jemand ihnen ein Hinderniß ent⸗ 
gegen ſtellt. 


Spanien. 

Madrid, 16. Juli. [Karl Schurz. Der außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Karl Schurz, iſt von der Königin in einer Privat⸗Audienz 
empfangen worden und überreichte Ihrer Majeſtät bei Diefer Gele 
genheit ſein Beglaubigungsſchreiben. 

Nußland und Polen. 
Petersburg, 16. Juli. [Buchhandel im ſüdlichen 


Rußland; Steuern; Telegraphenzenſur.] Der „Odeſſaer 
Bote“ berichtet, daß im Buchhandel des südlichen Rußlands ein 


ſehr bemerkenswerther Umſchlag ſtattgefunden hat. Während näm⸗ 
lich vor 1856 die größere Hälfte der eingeführten Bücher aus Ro⸗ 
manen beſtand, iſt ſeit dem genannten Jahre die Zahl dieſer beſtän⸗ 
dig im Abnehmen, und es treten immer mehr Bücher über politiſche 
Oekonomie, Landwirthſchaft, Technologie, Jurisprudenz, Pädago⸗ 
it, Adminiftration ꝛc. an die Stelle derſelben. Sicher ein ſolider 
Beweis für die veränderte Richtung der Geiſtesthätigkeit der gebil⸗ 
deten Klaſſen! — Der Kaiſer hat befohlen, von den deutſchen Ko⸗ 
loniſten der drei Gouvernements von Neurußland und der Land⸗ 
haft Beſſarabien an Stelle der bisherigen eine neue Steuer zu er 
en, deren Beträge in der bezüglichen Steuerrolle angejegt find. 
Natürlich find die Steuerbeträge erhöht. — Die Regierung hat 
wegen des Mißbrauchs, der mit telegraphiſchen Privatdepeſchen 
getrieben wird, um Publikum und Zeitungseigenthümer aus zubeu⸗ 
ien und oft durch ganz unbegründete und abſichtlich entftellte Ge⸗ 
rüchte aufzuregen und zu beunruhigen, dieſelben ſtrenger Kontrole 
unterworfen. 
— [Das Attentat gegen den König von Preußen.] 
Das „Journal de St. Petersbourg“ knüpft an das Telegramm von 
dem gegen den König von Preußen in Baden-Baden verübten At⸗ 
tentat folgende Bemerkungen: „Wir halten es für überflüſſig, hier 
die ſchmutzige Lehre vom politiſchen Meuchelmord zu brandmarken. 
Wir reden zu einem ehrenhaften Publikum, das hierin keiner Lektion 
bedarf. Die Entrüſtung, welche dieſe schrecklichen Thorheiten überall 
erregen, wird diesmal dem tiefſten Mitleid Platz machen. Welcher 
Beweggrund hat Becker gegen Se. Maj. den König von Preußen 
bewaffnen können? Sicherlich irgend ein politiſches Hirnge⸗ 
ft, ausgeträumt im Inneren eines Kollegiums und arg⸗ 
liſtig gehätſchelt durch die Lektüre der wenigen noch vorhan⸗ 
denen terroriſtiſchen Zeitungen. Ein junger Menſch, der kaum 
die Schwelle des Lebens überſchritten, dem die Zukunft noch 
lange Tage des Glücks verſprach, der lieben und geliebt werden 
konnte, faßt, ſtatt die Geſetze zu achten, den Souverän zu ehren 
und Gottes Gerechtigkeit zu dienen, blutige Träume und trachtet 
nach der unſeligen Berühmtheit der Ravaillac und Fieschi. Un⸗ 
möglich, wir müſſen es zur Ehre der Menſchheit jagen, hat dieſer 
elende Becker den freien Gebrauch aller ſeiner Geiſteskräfte; wir 
möchten lieber an ſeine Verrücktheit, als an ſeine Verderbtheit glau⸗ 
ben. Gott ſei es gedankt, Se. Maj. der König Wilhelm iſt zu be⸗ 
liebt bei ſeinem Volke, das ihn als einen Führer, einen Beſchützer, 
einen Vater und nicht als einen Herrn anſieht; er iſt zu beliebt, 
als daß nicht das Verbrechen Beckers von einem Ende Preußens 
bis zum anderen einen unermeßlichen Proteſt der Liebe und Erge⸗ 
benheit hervorrufen ſollte, nicht ſowohl zur Freude und Be⸗ 
lückung des Monarchen, als auch zur tiefſten Verdammniß des 
Meuchelmörderg. 
— [Die Reformen für Polen und Finnland.] 
Die nun vollſtändig veröffentlichten organiſchen Geſetze für das 
Königreich Polen ſind jetzt hier der Gegenſtand ſehr ernſter oder 
leidenſchaftlicher Beſprechungen je nach dem Standpunkte der Be⸗ 
urtheilen. Man iſt eben ſo überzeugt, daß die Polen damit nicht 
N. ſein werden, wie man davon durchdrungen iſt, daß 
e es wohl mit Fug und Recht, namentlich aber mit einiger 
* könnten. Die un & 0 


Die ungleich wichtigere Frage 
iſt aber: Warum kann Rußland nicht eben ſo viel haben 
als Finnland und Polen? Worin ſtehen wir dieſen beiden 
Provinzen nach? Finnland hat zwar noch nicht Alles erhalten, 
was ihm vertragsmäßig zuſteht; aber der Kaiſer hat in ſeinem 
Ukas, der wenigſtens einen Theil der alten ſtändiſchen Vertretung 
wiederherſtellt, anerkannt, daß dieſe vertragsmäßigen Rechte in 
voller Kraft fortwirkend beſtehen, wenn auch Rückſichten auf das 
Ganze des Kaiſerreichs vor der Hand die unbeſchränkte Ausübung 
noch nicht geſtatten. Und Finnland hat ſich keine Rebellion, wie 
Polen 1831, gegen Rußland zu Schulden kommen laſſen. Deſſen⸗ 
ungeachtet hat der Kaiſer jetzt Polen mehr gegeben, als wir uns in 
den kultivirteſten Theilen Nußlands rühmen können. Das ſind 

Fragen, denen ſelbſt die Zeit nichts von ihrer Schärfe und Zudring · 
lichkeit zu nehmen vermag. (N. P. Z.) 

Warſchau, 19. Juli. [Tagesnachrichten.] Die Ge⸗ 
mahlin des Kultus- und Juſtizminiſters, Markgrafen Wielopolski 
iſt von Krakau hier eingetroffen. Man hatte geſagt, daß einer der 
beiden Söhne des Grafen zum Staatsreferendar ernannt werden 
würde; dies hat ſich jedoch nicht beſtätigt. — Die Schulreform iſt 
mit Ernſt in Angriff genommen worden. Mit mehreren Lehrern 
im Poſenſchen ſollen Unterhandlungen angeknüpft ſein, um die⸗ 
ſelben zum Eintritt in dieſſeitige Dienſte zu bewegen. — Ein ju⸗ 
gendlicher Patriot von 11 Jahren iſt ſeinen hieſigen Eltern bereits 
zum zweiten Mal entlaufen, um unter Garibaldi Dienſte zu neh⸗ 
men. Seine Mutter reiſt ihm dieſer Tage nach Weimar nach, wo 
die Polizei das Bürſchchen feſtgenommen und einigermaßen zur 
Vernunft gebracht hat. Die Eltern des kleinen Politikus ſind lei⸗ 
der Deutſche. — Als neuer Beweis, wie das große Publikum uns 
zufrieden iſt, möge auch die letzte, im „Sächſiſchen Garten“ ſtatt⸗ 
gefundene Demonſtration eigener Art dienen. Das Portrait des 
Markgrafen v. Wielopolski wurde auf einen Baum aufgehängt 
und die Vorbeigehenden machten entweder ſehr derbe Randgloſſen 
über den Herrn oder gaben noch derbere „ſchlagende“ Beweiſe der 
Abneigung gegen den Markgrafen. Die Thäter ſind bis jetzt uner⸗ 
mittelt geblieben. — Unſere Stadt wird mit jedem Tage oder; 
viele Familien reiſen nach dem Auslande, um erſt im Winter ſich 
ein allgemeines Rendezvous hier zu geben. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 17. Juli. [Koſten der Rüſtungen; 
Kanaleröffnung.] Die bis jetzt ausgeführten Rüſtungen 


jollen ungefähr 4 Millionen Thaler gekoſtet haben. „Dies klingt 


wohl ſehr wahrſcheinlich, ſagt „Flyvepoſt“, aber deſto unwahr⸗ 


ſcheinlicher das Gerücht, daß das Miniſterium dem Reichstage eine 


Vorlage machen wird, wonach das Königreich allein dieſe Koſten 


Hirt es doch in Kreiſen, welche als wohlunterrichtet angeſehen wer: 
den müſſen.“ — Der König hat am Sonnabend den Kanal bei 
Lögſtor am Limfjord eröffnet, welcher den Namen „Friedrich des 
Siebenten Kanal“ erhielt. 

Türkei. 3 
Konſtantinopel, 7. Juli. [Die Veränderungen im 
Miniſterium; Riza Paſcha; die Steuern; Diploma» 
tiſches.] Die neueſten Veränderungen im Miniſterium haben 


willigen iſt für zwei Jahre gültig und kann bis 


n ſoll. Wi blich dieſes Ger i irku⸗ 
abhalten ſoll. Wie unglaublich erücht auch it, fo zirku⸗ o 
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wir bereits telegraphiſch gemeldet. Fuad Paſcha der das Porte⸗ 
feuille der auswärtigen Angelegenheiten an Ali Paſcha ab⸗ 
giebt, iſt zum Präfidenten des Tanſimats⸗ und des Staats⸗ 
und Juſtizrathes (Safveti Paſcha kommt zur Dispoſition) 
ernannt, welche zwei Reichskonſeils zu einem unter dem Na⸗ 
men Medſchlis Ahkiami Adlié mit drei Abtheilungen ver⸗ 
einigt werden und die Aufgabe haben, Verwaltungsgeſetze auszuar⸗ 
beiten und die Gerichtserkenntniſſe zu revidiren. Der zum Miniſter 
des Privatſchatzes und der Münze ernannte Mazlum Bey (Haſſib 
Paſcha kommt zur Dispoſition) war bisher Intendant der Valide 
Sultanin. — Im Militärbudget werden grobe Erſparungen gemacht. 
Riza Paſcha hat dem Sultan eine Schrift zur Rechtfertigung ſeiner 
Verwaltung überreicht und ſich auf ſeine 25jährige Amtsthätigkeit 
unter zwei Sultanen berufen. Eine Unterſuchung iſt gegen ihn noch 
nicht eingeleitet; er wird aber wohl verbannt werden. — Der Sultan 
hat verfügt, daß die Steuern fortan nicht mehr verpachtet, ſondern 
von verantwortlichen, mit Kautionen haftenden Staatsbeamten 
erhoben werden ſollen, wodurch man die Staatseinkünfte mit der 
Zeit um zwei Fünftel zu ſteigern hofft. — Der italieniſche Ge⸗ 
ſandte, General Durando, iſt am 12. Juli nach Genua, reſp. Turin 
abgereiſt; der fraozöſiſche, Lavalette, hat am 15. d. Audienz beim 
Sultan gehabt und iſt Tags darauf nach Frankreich zu Schiff ge⸗ 
gangen. Der öſtreichiſche Bevollmächtigte, Graf Palffy, iſt am 
15. d. angekommen und hat Tags darauf dem Sultan die Glück⸗ 
wünſche zur Thronbeſteigung dargebracht. 


Afrika. 

Alexandrien, 28. Juni. [General Hautpoul; der 
Vizekönig; das Anleiheprojekt; die Kanalarbeiten.] 
Der franzöſiſche General Hautpoul, welcher ſich, aus Syrien kom⸗ 
mend, einige Tage hier aufgehalten hat, ift wieder abgereift. Man 
ſagt, daß er nach Konſtantinopel geht, um nach dem Abgange des 
Marquis v. Lavalette, interimiſtiſch die Geſchäfte der dortigen 
franzöſiſchen Geſandtſchaft zu leiten. Der Vizekönig hatte ihn mit 
ſeiner gewöhnlichen Zuvorkommenheit aufgenommen und ſeine 
Truppen vor ihm manövriren laſſen. Gegenwärtig befindet ſich 
der Beherrſcher Egyptens in Atſte, am Ausfluß des Mahmoudie⸗ 
Kanals in den Nil. Er ſcheint dort ſeinen Offizieren Feſte geben 
zu wollen, wenigſtens hat er ſich Tafeleinrichtung für 200 Perſo⸗ 
nen dorthin kommen laſſen. — Ob die in Paris verhandelte neue 
Anleihe definitiv zu Stande gekommen iſt, weiß man noch nicht. 
Doch glaubt man nach den letzten Nachrichten des mit der Negozia⸗ 
tion beauftragten Tranſitdirektors Paulino⸗Bey, daß die Sache 
ſo gut wie beendet iſt. Der Vizekönig, welcher ſich in Folge ſeiner 
8 Verlegenheiten vorgenommen hatte, in der nächſten 

eit ſeine Ausgaben zu beſchränken, fängt deſſenungeachtet wieder 
an, große Terrainankäufe zu machen. So hat er unter andern 
das Haus, welches das preußiſche Generalkonſulat miethsweiſe 
inne hat, für 1 Million Franken erworben. Obwohl ein großer 
Garten dazu gehört, jo iſt das Grundſtück doch viel über den wah⸗ 
ren Werth bezahlt. — Herr v. Leſſeps, der unermüdliche Vorkäm⸗ 
pfer des Suezkanals, welcher nach der Generalverſammlung vom 
15. Mai hierher gekommen war, um Des 2 2 
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wieder a gereift. Die rechten unf dom Sim find Aber as 
Stadium der Vorbereitungen noch nicht weit hinaus. Man hat 
an den betreffenden Orten der Wüſte Häuschen für die Arbeiter 
errichtet, Material und Proviſionen aufgehäuft, und es muß nun 
abgewartet werden, ob die eigentlichen Arbeiten ein günſtiges Re⸗ 
jultat liefern werden. Man hofft, in einigen Monaten einen Süß⸗ 
waſſerkanal bis zu dem Timſahſee zu vollenden und bis Ende künf⸗ 
tigen Jahres die Verbindung beider Meere durch einen kleinen Ver⸗ 
ſuchskanal hergeſtellt zu haben. Die Hauptſchwierigkeit bietet die 
Durchſtechung des ſogenannten Seuil-el⸗Guiſſr, einer Anhäufung 
von Flugſand, und der Bau von Molen im Said⸗Hafen. Der 
hieſige engliſche Generalkonſul denkt in dieſen Tagen die Kanal⸗ 
linie zu bereiſen. (A. P. Z.) 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Artillerie-Etabliffement in Bourges.] Der 
Seitens des franzöſiſchen Gouvernements ſchon lange gehegte und auch in un ⸗ 
ſerer Militärzeitung bereits erwähnte Plan, die drei gegenwärtigen franzöſiſchen 
Geſchützgießereien in Douai, Straßburg und Toulouſe wie ſonſt alle vorhan⸗ 
denen Artillerie - Etablifjements zu einem Inftitut dieſer Art von größter Art 
in Bourges zu vereinigen, ſoll nunmehr in Ausführung geſetzt werden, und iſt 
ein Kredit hierzu von 600,000 Fres. von dem geſetzgebenden Körper bereits ein ⸗ 
gefordert worden. Als Grund für dieſe Verlegung wird die bedrohliche Lage 
der jetzigen Geſchützgießereien in den verſchiedenen Grenzplätzen angegeben, und 
haben die Franzoſen allerdings eine Erfahrung hierfür, indem bekanntlich 1814 
das damalige große Artilleriearſenal zu La Bere mit einem Beſtand von angeb- 
lich 15 Millionen Fres. an Werth den Preußen in die Hände fiel. In dem pro⸗ 
jektirten neuen Etabliſſement werden ſich dann im Zentrum des franzöſiſchen 
Reichs und durch ein allen Zwecken entſprechendes Eiſenbahnnetz mit allen 
Hauptpunkten deſſelben verbunden, die Geſchützgießerei, die Bohr» und Zieh⸗ 
apparate, große Stahlplattſchmieden, eine pyrotechniſche Schule und ſpäterhin 
auch wahrſchelnlich die Gewehrfabriken, ein ungeheures Hauptarſenal, wie noch 
eine Menge anderer hierzu in Beziehung ſtehender Anſtalten in Vereinigung 
befinden. Die Muntzipalttät der Stadt Bourges hat ſich erboten 1½ Million 
Fres. der für dieſe großartigen Anſtalten aufzubringende Koften auf ihr Theil 
zu übernehmen. 

Italien. [Das Geſetz über die Nationalhewaffnung.] Die 
Grundzüge des am 24. Jun d. J. von dem italleniſchen Abgeordnetenhauſe an⸗ 


ein hoher Regierungsbeamter unumwunden ausgesprochen haben foll, 


genommenen Geſetzes über die Nationalbewaffnung dürfen etwa in folgenden 


einzelnen Punkten zuſammengefaßt werden: 
tionalgarde 220 Bataillone Mobilgarde, jedes zu 6 Kompagnſen und in der 
Stärke von 600 —650 Mann errichtet werden, von welchen die außer dem Kom ⸗ 
mandeur und Adjutanten auf 6 Offiziere und 16 Unteroffiziere und Mannichaf- 
ten berechneten Stämme ſich fortgeſetzt in Beſtand befinden und ſofort formirt 


s ſollen außer der ftabilen Na- 


werden ſollen. Zunächſt wird für den Mannſchaftsſtand dieſer Bataillone auf | 


Freiwillige geſehen werden, ſofern dadurch aber nicht die etatsmäßige Stärke 
derſelben erreicht wird, haben zur deen 80 derſelben die Mannſchaften der 
ſtabilen Nationalgarde, welche zu dieſem Behuf bis zum 35. Lebensjahre auf- 
wärts in Altersklaſſen getheilt wird, hierfür einzutreten. Stellvertrelung ift 
für die Mobilgarde zulaſſig, doch dürfen die Stellvertreter wie die Freiwilligen 
nicht unter 18 und nicht über 40 Jahre alt fein. Das Engagement der Frei« 
zur Erreichung des angegebenen 
Alters erneuert werden. Der Dienſt der Mobil arde darf nicht über drei Mo⸗ 

Jal älle, in welchen der Krieg auf 
dem italieniſchen Gebiete ſtattfindet, und kann dann die Einberufung fo lange 
währen, als es die Regierung für gut befindet. Die Mobilgarde hat jedes Jahr 
Militärübungen anzuſtellen, dieſe dürfen aber nicht mehr als 30 Tage im Jahr 
in Anſpruch nehmen. Die Offiziere werden vom Könige ernannt und können 


aus der Nationalgarde oder aus den Offizieren der aktiven Armee gewählt 
werden, wie nicht minder auch aus der Mitte der disponiblen und penfionirten 


Offiziere. Die Kleidung und die Waffen giebt der Staat, in Bezug auf Sold, 
Ehrenauszeichnung, Penſion ic. wird die Mobilgarde vollſtändig der Armee 
gleichgeſtellt. Dieſelbe fteht dabei unter dem Kriegsminiſter, und außer beſon · 
deren Rekrutirungsräthen find derſelben auch noch eigene Neviſtonsausſchüſſe 


vorgeſetzt. Die militäriſche Aufgabe dieſer neuen Schöpfung ift vorzugsweiſe 
auf F Transportgeleitung und die Bekämpfung Ane Men en 
gerichtet, — Die Berfaglieri (Jüger-Bataillone) der regulären Armee follen 
ſofort auf 36 Beld- und 6 Depotbataillone verſtärkt werden, von welchen 
immer 6 Feld und 1 Depotbataillon eine Brigade bilden werden. Als Feld⸗ 
mütze iſt dieſer Truppe gegenwärtig der türkiſche Fez zugetheilt worden, welchen 
bekanntlich auch die franzöfiichen Zongden tragen. 

Schweiz. [Beſtand der gegenwärtigen Schweizer Militär⸗ 
macht; gezogene Kanonen.] Das ſchweizer Organ, der „Bund“, giebt 
aus offiziellen Quellen den Mannſchaftsſtand der eidgenöſſiſchen Armee, welcher 
mit Ende des Jahres 1860 erreicht worden it, wie folgt, an: Bundesauszug 
(eigentliche Feldarmee) geſetzliche Forderung 69,569 Mann, vorhanden 81,257 R 
Bundedrejerve, 30955 d Forderung 34,785, vorhanden 43,284; Landwehr 
61,848, wovon 58,965 organiſirt oder in der Organſſation begriffen und 2883 
nicht organiſirt find. Total 186,389 Mann. Im Verhältniß zum Beſtand 
des Vorjahres hat der diesjährige Beſtand in Auszug und Landwehr um 6639 
Mann zugenommen. In Auszug und Reſerve mangeln bei einzelnen taktiſchen 
Einheiten 2587 Mann, andere weiſen dagegen 22,714 Ueberzählige auf. — 
Nachdem Mitte Juni in Bern Probeſchießübungen mit nach dem Spftem Tim⸗ 
merhanns und nach dem des Oberſten Müller aus Aarau gezogenen Geichügen 
abgehalten worden und wenig zufriedenſtellend ausgefallen find, wird er 
Schweizer Militär- Gouvernement nun doch auf das preußiſche gezogene Ge. 
ſchützſyftem zurückgreifen. Die Einführung deſſelben war übrigens früher ſchon 
ſo gut wie beſchloſſen und nur durch Intriguen zu Gunſten jener Syſteme zu⸗ 
zückgehalten worden. — 

Lokales und Provinzielles. 

st. Poſen, 22. Juli. [Dankgottesdienſt.] Geſtern 
früh um 8 Uhr fand hier auf dem Wilhelmsplatze die Gottesdienſt⸗ 
feier der hieſigen Garniſon zum Danke für die Erhaltung des Lebens 
Sr. Maj. des Königs ſtatt. Dieſe Feier machte einen wahrhaft er- 
hebenden Eindruck. Die Gebäude der Kommandantur und des 
Polizeipräfidiums hatten ſich mit Fahnen in den Landesfarben ge» 
ſchmückt. In der Mitte des Wilhelmsplatzes war ein einfacher Altar 
errichtet. Außer dem vollſtändig anweſenden proteſtantiſchen Theile 
der Garniſon und den eingeladenen Spitzen und Mitgliedern der 
hieſigen k. Militär- und Zivilbehörden, die ſich in Galauniform 
eingefunden jo wie dem Magiſtrat und den Stadtverordneten, war 
eine zahlreiche Menſchenmenge herbeigeſtrömt, um der Feier beizu⸗ 
wohnen. Einen wahrhaft großartigen und erhebenden Eindruck 
machte es, als nach dem von Militärſängern geſungenen Pfalm 20 
der von der ganzen verſammelten Menſchenmaſſe unter Begleitung 
der Militärmuſik geſungene Choral: „Nun danket Alle Gott“ feier⸗ 
lich gen Himmel erloͤnte. Die Feſtrede, der das Wort aus Pfalm 
20 Vers 7: „Nun merke ich, daß der Herr ſeinem Geſalbten hilft“, 
zu Grunde gelegt war hielt Diviſionsprediger Liz. Strauß, der, 
durch die völlige Windſtille bei dem herrlichſten Wetter unterftügt, 
ſein Organ nach allen Seiten hin zur Geltung zu bringen wußte, 
jo daß es den Zuhörern möglich war, auch auf entfernteren Stand⸗ 
punkten dem Redner ziemlich zu folgen. Nach der Rede wurde von 
der verſammelten Menge der Schlußvers des oben erwähnten Cho⸗ 
rals geſungen. Am Schluß der Feier brachte der zeitweilige Div. 
Kommandeur, Gen. Maj. v. d. Mülbe ein dreimaliges Hoch und 
ein dreimaliges Hurrah auf Se. Maj. dem König aus, in das nicht 
nur die Truppen, ſondern auch die ganze verſammelte Menge mit 
Jubel und Begeiſterung einſtimmte. — Aehnliche Feierlichkeiten fanden 
geftern in der Karmeliterkirche für den katholiſchen Theil der Gar 
niſon, wie in den evangeliſchen Kirchen ſtatt. — Vorgeſtern Vor⸗ 
mittag war auch en chen Humanitätsverein eine 
Dankfeier veranſtaltet, die einen ſehr erhebenden Eindruck machte. 

b. Neuſtadt b. P., 20. Juli. [Adreſſez Dankgottesdienſt; 
Unglücksfälle.] Auch in hieſiger Stadt hat die durch Ihre geſchätzte Zei⸗ 
tung zuerſt hierher gelangte Nachricht über das ſchändliche Attentat auf Sr. 
Maieftät große Beſtürzung erregt, und in allen Kreiſen ſpricht ſich die tiefſte 
Indignation über daſſelbe aus. Geſtern ging an unſern geliebten Landesvater 
folgende mit vielen Unterſchriften der hieſigen Beamten und Einwohner verſe⸗ 
hene Adreſſe ab: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! Allergna · 
digſter König und Herr! Die Kunde von dem ſcheußlichen Attentat, das eine 
böſe Hand auf das Leben Ew. Königl. Majeſtät verſucht, hat auch uns in das 
gröbte Staunen verfegt und mit der größten Entrüftung erfüllt. Aber Gott 
ei gedankt daß das Leben Ew. Majeftät erhalten worden, und wir ſprechen 
mit dem Pfalmiſten: „Der Herr bewahret die Seelen feiner Heiligen; von der 
de de Hand wird er ſie retten.“ Dies haben jetzt alle Völker Deutlich geie- 

en, daher können auch wir nicht umhin, dieſe Zeilen zu Allerhöchſtdero Fuͤßen 
niederzulegen, mit der demüthigften Bitte: daß Ew. Königl. Majeſtät von 
der, obgleich nur geringen Verlegung, recht bald neu geſtärkt in unfer liebes 
Preußenland zurückkehren mögen und Gottes Hand uns Allerhöchſtdero Leben 
zum Segen des ganzen Valerlandes noch recht lange erhalte, In tieffter Epr- 
furcht eriterben wir als Ew. Majeſtät allerunterthänigſte.“ (Unterſchriften.) — 
Heute fand in der Synagoge ein Dankgottesdienſt für die Errettung des Kö⸗ 
nigs, au un. 5 in der evang. und kath. Kirche Dankgottesdienſte ſtatt. 
in. Al ee in hieſiger Gegend mehrere Perſonen beim Baden ertrun⸗ 

r Wollſtein, 20. Juli. [Wahl; Fi 
hier abgehaltenen Kreistage ſind 4 edge he Belge Gen 9 
Veranlagungskommiſſton für den hieſigen Kreis gewählt worden: die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Jänſch in Zodyn und Rodelius in Neu⸗Kramzig, Domänenpächter 
Hauptmann Buſſe in Hammer, Kämmerer Ulmitz in Bomſt, und als Erſaß · 
männer: Vorwerksbeſitzer Hennig in Schleunchen und Schulze Jaͤckel in Tar⸗ 
nowo. — Vom 13.— 16. d. fand in der feſtlich geſchmückten kath. Kirche zu 
Priment die Firmung von ca. 4000 Perſonen durch den Weihbiſchof Stefand⸗ 
wiez aus Pofen ftatt, Faſt ſämmtliche kath. Geiſtliche aus dem Grätzer, 
Schmiegler und Frauſtädter Dekanate betheiligten ih an dem Feſte, das tro 
des Zuſammenfluſſes einer bedeutenden Menſchenmenge in beſter Ordnung verlief. 

1 Erin, 20. Juli. [Seminar; Schulhausbauz Feuer; Kirch⸗ 


u 
liches; Ernte.] Man ſcheint ih höhern Orts immer mehr davon zu über⸗ 
zeugen 2 daß ein drittes kath. Lehrerſeminar für unfere Proel nicht Eiche 
lich fei, und demnach ſoll es ſchon jezt ſehr fraglich jein, ob die dazu hier auf- 
geführten Gebäude zu dieſem Zweck verwendet werden, was auch kürzlich 7 

iel 


Wahrſcheinlichkeit dafür bietet auch die am 16. d. vom k. La Schubin 


ndrathe zu 

mit dem hieſigen kath. Schulvorſtande aufgenommene Verhandlung. daß im 
Falle der Nichteinrichtung eines kath. Lehrerſeminars, in welchem die jetzigen 
beiden kath. Schulklaſſen die Uebungsſchule bilden würden, die k. Regierun 
ſich verpflichte, der kath. Schulgemeinde zum Baue eines Schulhaufes f 
Tölr. zu zahlen. Auch ſpricht noch der Umſtand dafür, daß die k. Regierung 
für die endliche Abtretung des auf dem evang. Kirchplatze belegenen Gartens 
des zweiten kalh. Lehrers an die evang. Kirchengemeinde eine andere Fläche vom 
Seminargarten abgetreten hat. Welche anderweitige Beſtimmung die Semi 
nargebäude erhalten würden, iſt noch ungewiß. Schon früher tauchte das 
Gerücht auf, daß in dieſe Räume möglicher Weife ein evang. Predigerfeminar 
für unſere Provinz kommen werde, und dürfte dies bei etwa 180 Pfarrſtellen 
in der Provinz nicht überflüſſig fein. — Der Landrath hat in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem neuen evang. Schulvorſtande und den Schulhausbau⸗Reprä⸗ 
ſentanten den Plaß für die u bauende evang. Schule hinter der evang. Kirche 
abgegrenzt. Der nördliche Theil des Kirchplatzes und ein kleiner Platz hinter 
demſelben bilden die Bauſtelle, und im nächſten Jahre wird nun mit dem ſo 
dringenden Baue vorgegangen werden. Geſtern nahm der Reg. Präfident 
v. Schleinitz aus Bromberg in dieſem Monate bereits zum zweiten Male den 
Seminarbau in Augenschein und beſichtigte auch den evang. Schulhausbau⸗ 
platz. — Gestern Vormittags brannten auf dem Dominium Szezeplce zwei 
Familienhäuſer nieder. Die hieſige Privatiprige des Rupferſchmſeds Krümmel 
war zuerii thätig, wodurch es möglich wurde, Alles aus den Stuben zu rel, 
ten. Von den auf dem Boden befindlichen Habseligkeiten konnte aber Nicht 
gerettet werden. — Der Bau des Thurmes an der evang. Kirche in Schneide 

G (&ortiegung in der Beilage.) 


168. Montag, 
Bi Ih 14 1 9 

3 2 * 51 er 5 4 ers ar 1 7 n 4 * 1 
mübl wird aus einem Kapital von 2000 Thlrn. beſtritten, welches eine fromme 
Perſon der Kirche vermacht hat. Dieſe Kirche wird dadurch ihre bisherige Un. 
anſehnlichleit verlieren, worüber einit der hochſelige König Friedrich Wil 
beim III, welcher ein bedeutendes Gnadengeſchenk zum Bau derſelben gegeben 
hatte, bei deren Beſichtigung ſich 1 äußerte, Statt der zwei eiſernen 
Glocken, ebenfalls Geſchenk des hochſeligen Königs, ne dergleichen von 
Glockengut angeſchafft werden, wozu die Kirchgemeinde die Mittel aufbringen 
wird, da das Geſuch an Se. Maj. den König um Schenkung ſolcher Glocken 
nicht berückſichtigt werden konnte. Die Roggenernte, welche recht ergiebig 
zu werden verſpricht, hat hier bereits am 18. d. begonnen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. 


CHW. ARZER ADLER. Frau Rittergutsb. v. Zielonacka aus Chwalibo⸗ 
s md, Inſpektor Bogdein aus Priebiiſch, Gulspächter Banachowicz aus 
often und Guteb. v. polkatecfi nebſt Frau aus Oſſowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Gutsbefiger Graf Kwilecki aus 

SGoslawice, Graf v. Arco aus Seilersdork, Graf v. Arco aus Breslau 

und v. Pfauen aue Plerzchno, die Offiziere Baron v. Wachlink und 

ron v. Lüderſen au len, Partikulier Kreuzer aus Breslau und 

aufmann Ortlaffus aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN 6 t 

aus Goluchowo und Jurkiewicz aus Oſtrowite, Kreisgerichtsrath Peters 

aus Erzemeſzuo, Rentſer Scheel aus Grüne, Kupferſchmiedemeiſter Finke 

aus Kuno, Die Kaufleute Sachs aus Kattowitz, Raegler aus Zirke, Wey⸗ 
dener aus Berlin, Grimm aus Glogau und Krauſe aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Gaſtorowski aus Zberki, v. Czaj⸗ 


Die Gutsb. v. Otockt aus Gogolewo, Graf Skarbek aus Biakcz, 


Die Gutsb, Turski aus Wreſchen, v. Gaxczyvüsk! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Fräulein v. Sczanlecka aus Pakostaw. 
* LOGIS. Beau Kreisſekretär Lazarezyk aus Schroda, Schloßberg 
r. 4. I ; 


Vom 22. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Müller, Stein, Spengler 
und Wulffer aus Berlin, Schüll aus Düren, Heinrichs aus Elberfeld, 
Schaller aus Braunſchweig, Könnemann aus Primkenau, Luther und 
Kraß aus Dresden, Appelius aus Chemnitz, Owert aus Hamburg, 
Ryeinderg aus Mancheſter, London aus Breslau, London aus Frankfurt 
und Kennemann aus Aken, Bankier Wiener aus Potsdam, Gutsbeſitzer 
Guichard aus Gulezewo, Bergwerksdirektor Schüller aus Kohlſcheldt, 
die Fabrikanten Otto aus Breslau und Eſſer aus Leipzig. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. König, Kammerherr Graf Radolisski 
aus Jarocin, Rittergutsb. Bartels aus Halle, Frau Rittergutsb. Nobiling 
aus Chraplewo, Fabrikant Krage aus Glogau, die Kaufleute Appunn 
aus Leipzig, Härtel aus Krefeld, Lange aus Magdeburg, Escales aus 
Zweibrücken, Heinrich und Roehlſcke aus Breslau. 

HOTEL DU NORD, Stadtrat Wiedermann aus Freiburg, Kr. Ger. 
Direktor Roelner aus Reichenbach i. Schl., die Rittergutsb. v. Szotdrski 
aus Jaſzkowo, v. Skörzewskt aus Komorze, v. Grabowski aus Koninko 
und Thieme aus Placzek, die Rittergutsb. Frauen v. Moraczewoka aus 
Jurkowo und v. Mofzcieästa aus Jeziorki. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Eichrodt aus Offen ⸗ 
bach und Maas aus Mannheim, Oberamtmann Burghardt und Fräulein 
Burghardt aus Weglewo, Rittergutsb. v. Jarantowski aus Wizemborz, 
Kantor und Lehrer Benſch aus Zirke, die Pröbfte Hebanowski aus Buko⸗ 
wiec und Kowalski aus Koſten. 

SCHWARZER ADLER, Rittergutsb. v. Chrzanowski aus Chwalkkowice, 


v. Bieganell aus Zulowo, v. Oziembowskl aus Riudzin und v. Bon-. 
dowski aut Wilkowo, Frau Gateb, Grafe Lede d. 8 Ar j 


22. Jul 1861. 


Rentier Krauſe aus Berlin und verwittw. Frau Prediger Diotenba 
Sid 
, . kaufleute Bohm au Gab 
Breslau, Mehihardt aus Sivoch und 7 * * 
und Zabimeiſſer Dumal aus Schrimm, Rendant Mörecht nebſt rau aus 
Schroda, Gutsb. Scheller aus Mantewo, A ce Maüsti aus 
Meſeritz, Rittergutsbeſiter v. Modlibowekt aus Siedlemin Kreisrichter 
Mabekt aus Kempen und Oberförster Dreger aus Grünberg. 
HOTEL, DE PARIS. Reg. Geometer Mori aus Gneſen, Kr. Ger. Büreau⸗ 
Aſſiſtent Palke, Kaufmann Baranowski und Reutter Weſiersti aus Won⸗ 
rowiß, Baumeiſter Schütt aus Czempin, Juſpektor Burghardt aus 
olstawies, die Gutsbeſitzer Voge aus Oſtrowo und v. Buchowski aus 
Pomarzanki. gen 
BAZ Ak, Die Gutsb. Frauen Gräfin Zoktowska aus Jnrogutewice, 
Debska aus Kolaczkowo, v. Niemoſewska, v. Oſiüska und Gute 
v. Mycielskil aus Polen, Einwohner Maczyüskt aus Biskupſce, die 
5 Schüler Leski und Gebrüder Devowski aus Warſchau. 
EICHENER BORN. Kaufmann Moſenſtock aus Liſſa, Kantor Elſenber 
aus Pleſchen, Handelsmann Weinlauf aus Grätz und Hauslehrer Maa 
aus Starkowo. 1 a W 
BUDWI@’S HOTEL. Sabritant Wendel aus Kaiſerswalde, die Kaufleute 
Hartenſtein und Bork aus Zirke, Falk aus Breslau, Grätz und Freund: 
lich aus Rogaſen und Bergas aus Gräß, Frau Kagfmann Schreler 
Wilezyn, Vorwerksbeſitzer Maczuleitis aus Ryobka, Brenner Kos) 
Bielewo, Doktor Sachs Bromberg, Lehrer Ledermann aus Kroſol 
und Frau Kolewska aus Drachenberg. nd 
DREI LILIEN. Lehrer Suchrau aus Chraplewo. * 


* aus Stomcezyce und Lichtwald aus Bednary. 


Bekanntmachung. 

Nach g. 41 der Kredit- Ordnung vom 15. Des 
zember 1821 ſoll der Ablöfung der Pfandbriefe 
eine halbjährige Kündigung vorangehen. Wir 
haben dc} Diele Friſt, ſoweit es nur zuläſſig 
war, abgekürzt, dies darf aber unſeren Kaffen- 
und Bürenugeldäften nicht hinderlich fein, und 
es wird daher beſtimmt, daß die zur Ablöſung 
einzuliefernden Pfandbriefe und baaren Gelder 
von unferer Kaſſe nur am Donnerftage, und 
wenn ein gebotenes Feſt auf dieſen Tag fallen 
ſollte, am Freitage jeder Woche angenommen 
werden follen und die hierzu erforderlichen Man ⸗ 
date acht Tage vorher extrahirt werden müſſen. 

Dies wird zur Kenntnißnahme und Beachtung 
der betreffenden Intereſſenten hiermit öffentlich 
bekannt gemacht. 


Inſerate und Börſen⸗Nachrichten. 
11 Klaftern Eichen ⸗Nutzholz gegen gleich baare Unterricht in Sprachen und Realwiſſen⸗ 
Ausverkauf. 


Bezahlung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ſchaften zu ertheilen, — Schü⸗ 
Bit Dem Wemexten oe we Den Set ler bei nne ihrer Arbeiten u beaufſich⸗ 
örſt 1 das v ti d en, — j i I ‘ * 
örſter Nerger auf Verlangen das Holz vor dem tigen und zu le ſo wie noch einige * Vom erſten Oktober 1861 verlegen wir unſer Waarenlager nach 
Neueſtraße Nr. 3. Um unſer neues Lokal nur mit neuer Waare zu 
eröffnen und uns den Umzug zu erleichtern, haben wir uns entſchloſſen, 


Termin vorzeigen wird. fionäre aufzunehmen — erbietet ſich 
ſämmtliche Waaren unſres Lagers, als: 


Bolewice, den 20. Juli 1861. . G. Hartmann, 
Der Oberförſter Hertel. Langeſtr. 7, i. d. Nate d. Fr. W. Gymnaſiums. 
7 " 112 e 
Univerſitäts z Jubiläum. | Er 4 98 ae de Fangen Rächen Rofetten und Knöpfe, 
Das unterzeichnete Komité ehemaliger Mitglieder der Breslauer Burſchenſchaften fordert, dische Korsetts 5 t Megan . ene 
hiermit alle Kommilitonen der hieſigen und auswärt en Univerfitäten, frühere wie gegenwär⸗ 5 N mit Mechani 1 . 
tige, zur Theilnahme an einem am 3. Auguſt c, Abends 7 Uhr im Meyerſchen (Lie Goldene, ſeidene und Kamelgarngürtel für Damen. 
bichſchen) Etabliſſent zu feiernden Kommerſe, wie an einem in demſelben Lokale am Handſchuhe in Glacé, Seide und Garn. 
4. Augnft Nachmittags 3 Uhr zu veranftaltenden Subſkriptionsdiner auf. Un⸗ Strümpfe für Damen, Herren und Kinder. 
Strickwolle, Eſtremadura und engliſche Hanfzwirne, 


8 
ss 


Poſen, den 18. Juli 1861. 
General» Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei den Hebeſtel 
len in Kleuka und Tumiday auf der Neu⸗ 
ſtadt⸗Pleſcheuer Provinzial ⸗Chauſee, joll 
im ge der königl. Regierung in Poſen 
vom 5. Juli c. auf 3 hinter einander folgende 
unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages, 

eiſtbietenden verpachtet werden. 

Behufe habe ich auf a l 


— 8 e. Vormittags 11 Uhr 
ratsbureau zu Jarocin einen Lizita⸗ 
termin anberauml, zu weichem Pachtluſtige 


an den 


e. r 
fähige Perſonen, welche vor 


“ ng 
ber eitens 100 Thlr. baar oder in annehm⸗ 
baren Staatspapieren bei der Kämmereikaſſe in 
Jarocin als Kaution niederlegen, werden zum 
Bieten zugelaſſen. | 9 
Das tarifmähige Chauſſeegeld wird bei der 
Hebeſtelle Kleuka für 1 Meile, bei der zu Tu⸗ 
ür 1½ Meilen erhoben. 
e N während der Dienſt⸗ 
und eſehen werden. 
am Weichen, den 9. Juli 1861. 
Königlicher Landrath. | 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Nogaſen. 
Das den Geſchwiſtern Weyert, als Jo- 
— Jacob, Julius Pamphilius, Emma 
ugufte Henriette, Joſeph Nobert, Os⸗ 
car, Emil und Roman gehörige, zu Ciesla 
bei Mogafen belegene Mühlengut, abgeſchätzt 
auf 14,818 Thlr. 23 Sgr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſoll, am 
30. September 1 um 


r 

an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 

bar werden. 2 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 

anzumelden. - 

Nogaſen, den 13. Februar 1861. 
Die verwiitwete Taube Itzig Abraham 
u Tirſchtiegel hat in ihrem Teſtamente vom 
7. März 1798, publizirt den 17. Juni 1861 zu 
Erben eingeſetzt ihre 3 Kinder Wolf Iſaak, 
Meyer Iſaak und Kaile verehelichte Mi⸗ 
chael Salomon, ſo wie zwei Kinder des 
Wolf Ifaat, Namens Abraham und S 


del, und eine Tochter des Meyer Iſaak, 
Namens Gonthe. 
Dies wird den dem Aufenthalte nach unbe ⸗ 
kanten 3 hiermit bekannt gemacht. 
eſeritz, den 11. Juli 1861. 
Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 
: olz⸗Verkaufstermine. 
Deffenti Meiftbietender Verkauf von Eichenz, 
Birken, Espen, Kiefern-Brennhölzern aus den 
verſchiedenen Reviertheilen hieſiger Oberförſterei 
findet ſtatt zu 
Zielonka am Montag den 5. 
Auguſt c. früh 10 Uhr, 
Ei6wno Kolonie am Dienftag 
den 6. Auguſt früh 10 Uhr, 
Pudewitz am Dienftag den 13. 
Auguſt früh 10 Uhr. 
Zielonka, den 18. Juli 1861. 
Die königliche Oberförſterei. 
Dittmer. 


. Bekanntmachung. x 
Freitag den 26. Juli dieſes Jahres ſollen im 
Ae 


Dufzuik von Vormittags 9 Uhr ab 
Stück geplättete Eichen ⸗Nußenden und 


bisherigen Firma: 


ſeren vorgenannten Feſtlichkeiten wird am 2. Auguſt ein allgemeiner Fackelzug vorangehen. 
Seiden⸗, Zwirn⸗ und Baumwollen⸗Bänder. 


Als Vereinjgungspunkt für die hieſigen und auswärtigen Burſchenſchafter und für alle die 

jenigen früheren Kommilitionen, welche ſich denſelben gr wollen, iſt während der Feſt⸗ ö 5 Fi 

tage der König von Ungarn beſtimmt, wofelbft vom 28, Julſ an Lifte und Album zur Ein. Seifen, Eau de Cologne, Stahlreifen, Armbänder, Klingelzüge, 
Schlipſe ꝛc. ꝛc. r 

zu den Koſtenpreiſen zu verkaufen. 


zeichnung ausliegen und gegen einen Beitrag von zwei Thalern zur Beſtreſtung der allgemeinen 
64. Markt. 2 2 d k & 
. Zade Comp 


Koſten, Feſtordnung und Feſtabzeſchen werden verabfolgt werden. 
neben der Handlung A. S 


Um die Vorbereitungen in umfaſſender Weile treffen zu können, bitten wir auswärtige 

wie bie e Kommilitonen, baldmöglichſt ihre Anmeldungen an einen der Unterzeichneten gelan⸗ 0 

gen zu laſſen. j 
Breslau, den 17. Juli 1861, 

Das Komité der alten Breslauer Burſchenſchafter. 

Dr. Reymann, Vorſitzender (Schweidnitzer Stadtgraben 12), Dr. Adler, Oberlehrer (Mar 


Markt 64. 
23 } d 
„ = 


gazinſtraße im Nordſtern), Dr. Förſter, Docent (Königsplatz), Fritſch, Referendarius (Tauen- [OOO N Aw 

zinſtraße 74), Gillet, Referendarius (Karleſtraße 18/19), Br. 9 (FJunkernſtr. 34), > e eee f N eie 

Morpulus, Geriisafteftor (Tanenziaſtr. 14), Schwabbaner, are (Breiteſtr. 31), 6% Wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich ſämmüſche r 
9 340, es Wanne | lanteriewaarem u. im ® 


Oh zn zei 


Dr. Start, Hoſpitalarzt zu Allerheiligen, Dr. Stener (R 
(Nirolaiſtr. 72). 


. ſ. w. 


— — 4 
7 ww 
a4 


n 2 1 

— Lud. Joh. Meyer. 

. ̃ Da 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 


um damit Kopf-, Augenbraunen⸗ und Barthaare ſogleich und für di 
ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die 1 Neuste 288 DEE 
Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel gefärbt find. Preis à Flacon 25 Sgr. Im Nicht 


wirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt, 
Z. Zadek ꝙ Co., Natkt 66. 


Schreib materialien, Ga 


(9) zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Den hochgeehrten Herren 
Muſikmeiſtern für Militär 
wie im Civil, ſo auch allen 
Muſikern, erlaube“ ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
mich in Poſen als Blas ⸗ 
PWJuſtrumentenmachereta⸗ 
) blirt habe. 
ch bitte, mich mit gefäl- 
ligen Aufträgen beehren zu 
wollen, und werde ſowohl 
neue, als Reparaturen aller 
Art gut, dauerhaft und auf 
0 l das Billigſte ausführen. 
Eſnem geneigten Zutrauen entgegenſehend 
Johann Kreiſel, Blas⸗Inſtrumentenmacher, 
Halbdorfſtraße Nr. 32 C. 
Poſen, den 22. Juli 1861. 

eee e TFA IE eee 1 
Kostenloses Hefungs-Verfahren für Bäcker, Conditoren u. Hauswirthschaften. |@# 

Dieses Verfahren ist völlig kostenlos und erfordert gar keine Hefe, sehr eintach X 
und leicht; wirkt aber kräftiger und sicherer als jede flüssige oder trockene Hefe und 
wird damit an Gewicht mehr, im Ansehen besseres und gleichzeitig gesünderes Backwerk 
erzielt, als mit Hefe. Es kann jede beliebige Quantität Teig zu jeder Zeit damit sicher 
in Gährung gesetzt werden, und findet eine Vergährung dabei nicht statt. Wir garan- 
tiren das Verfahren und ofleriren die Mittheilung desselben gegen fco, Einsendung von 
5 Thlrn. Pr. Crt. Sehr günstige Atteste von intelligenten Bäckern und Conditoren, welche 
das Verfahren in ihren Geschäften eingeführt, sind bei uns im Original einzusehen und 
werden bei Zusendung der Mittheilung in Abschrift beigegeben. 

Leipzig. Das Bureau für Handel, Gewerbe und Landwirthschaft. 


Mis Stellvertreter für die von Erfüllung von] toppelrüben⸗ Samen, N Pfd. 6 Sar. 
A n S A. Messing in ——— Sina. 


Pflichten bei Bedienung der ſtädtiſche 
Feuerſpritzen abgehaltenen, neuerdings deſignir⸗ (Nas Dominum Gora Poſiſtaſſon del Ja del Ja⸗ 
roein) hat Johannis- Roggen, welcher, 


ten Düren, * — 1 iR bisher vielfach — 

verwendeten annfchaften meines en frũ at, i 5 db 

r Meldungen werden 8 55 ee 6 9 89 

se ei Krämerftrafie Roggen trägt und 50% Stroh mehr liefert, als 
r. 10, g er der neuen Brot» gewöhnlicher Roggen, den Scheffel zu 3 Thlr.; 


In Folge Dahinſcheidens meines lieben 
Mannes, des Kaufmanns Joſeph Ger · 
ſchel Ollendorff, erlaube mir die erge · 
bene Anzeige, daß ich laut deſſen teftamen- 
tarifcher Veſtimmung das von meinem 
ſel. Manne feit 48 Jahren geführte Ma- 
nufaktur⸗ und Produktengeſchäft unter der 


Joseph G. Ollendorff 
in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Für das der Firma güligſt geſchenkte 
Vertrauen verbindlichſt dankend, werde 
bemüht ſein, daſſelbe auch ferner zu er⸗ 
halten. 

RNawicz, den 18. Juli 1861. 

Charlotte Ollendorff 
geb. Jungmann. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei 


Dr. HARTUNG’S K. k. a. priv. 
Chinarinden⸗Oel, 


zur Konſervirung und Verſchönerung der Ha 
à Flaſche mit Se ee 10 eo ** 


Aräuter-Pomade, 


zur Wiedererweckung und Stärkung d 
& Krauſe mit Gebraucdanweilung 10 ere, 


— 


Die Dr. Hartung ſchen Haarwuchsmittel unterſcheiden ſich durch ihre Gewähr. 


ten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren wohlfeilen eis 5) 
theilhaft von den jo mannigfach angeprieſenen Macaſſar⸗, Klette wur BA: 4 ER m 
deren Haarölen und Haarpomaden, und können ſonach mit vollem Rechte als das Beſte und 
Billigſte in dieſem Genre gewiſſenhaft empfohlen werden. Ausführliche Proſpekte werden 
gratis verabreicht und die Mittel ſelbſt in Poſen echt und unverfälſcht nur allein verkauft bei 


I Menzel, Wilhelmstr. neben der Poft. 
Orientaliſcher Enthaarungs⸗Extrakt. 


Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung zu tief gew itel⸗ und 
Nackenhaare. Für den nach 10—15 Minuten — — Erfolg an 
zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag retour. Preis à Flacon 25 Sgr. gr 
Alleinige Niederlage für Poſen bi Z. Zadek Co., Markt 64. 5 


halle, erbeten. . Pineus. rothe Lupinen, 3% Stickſtoff mehr als gewöhn“ Eine neue Sendung 77 TER 
Möbel⸗Fuhrwerk e e El rar sn za were, ce und Sinbeerfaß, 
2 8 riſch v mpfi 700 7 
) em ip baldige Beftellungen. a ia erhielt und empfiehlt in reichster Auswahl — 2222 rech iehaplatz 7 
gen. Sap 8 


S. bermann, 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft, 
friſch von der Prefie, bei. 2 
Moritz Pinews, Sriedridyejtr, gg, 


offerirt der Spediteur 


Rudolph Rabsilber. 


——ä——ͤ— uL-—.ä äDꝗÜ— 
Fin Paar neue deutſche Mühlenſteſne von 2“ 
4" länge find wegen Abbruch der Mühle in 


Sax Me Klei, Posen, Friedrichsstr. 33. 
Seidene und Glace: Handſchuhe, MM. Klug, Posen, Friedri 


ate und So h „In meiner Stärkefabrik Mühlenſtraße Nr. 21 

. ei e mmermützen em J 5 ich 2 Wei 2 den Zentner 
er mit 1 ern., bei einer Abnahme von minde- | 

Asaae Plessne”, Breslauerſtr. 2. ftens 10 Zentnern oder auch bei übernommener 


anfleinwand Sy 


g Goslin, Lieferung auf Zeit laut Probe mit 9 Thlr. 15 Sgr. e ü 72 
Fer e Das Nähere an die Ber. 1 al a mpfchtt Proben find zu Ir Zeit zu Haben und Die 10.140 12 Sig gelen 23 na ; 
Ort und Stelle oder bei E. Stanke in © Nofenthal, Wronkerſtr. 23. von der Güte des jetzigen Jabrikats zu über⸗ Java und Riekaffce, f. Carol., Jada Tafel 
Sbornik. 777 d F andere Reisforten wie ümmilice Material 


roßße fchöne Gitronen fehr billig. |waaren billi ft ia beiten Qualitäten, feinen gel⸗ 
Echten Schweizerkäfe A Nad 8, b fünf ben Farin, and 3% Sgr., fein geft, Rarfie 


Pate: oder Stoppelrüben · Saamen 
fund & 7½ Sgr., O] Sahnkaſe à 3 Sar. wie nade & 4%, feinen Brodzucker 45 Sgr. in Bro. 


à Pfund 6 Sgr. bei 
Albert Brause 


8 Stralſunder Spielkarten z 


2 hat in den feinſten Sorten wieder vor⸗ 


3 7 8 

Kunft- und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. F räthi friſche, „fette Butter & 7 und 7½ Sgr., ſchönes den billiger, empfiehlt j 

deute Montag Adolph Asch, Stioijtr. 5. : Pioumcamup a gun 27, Cie duft eee, Wolter 6. 
den 22. Juli e. Exxve sc NN cd: Ndc cc At _M. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. _ - 


mit dem Abendzuge 
bringe ich einen Transport 


Vetzbrücher Kühe u. Kälber 


kauf i igs Hotel. 
zum Verkauf gucke 8 S ehhe ndfer. 


g. = s zin gelblicher halbgeſchorner A r* 
(Schöne Speckflundern find heute b. Rergel E mit Maulto 1 
S Ster ige 5, 1 "auf den N en tum Pu eic ane 545, 


amen Muff börend, iſt am Sonne 
Schr Tönen Feihen Feithering T F gd 9, dend gegen Abend abhanden gef 
2 ch 4 und 3 Pf. 3 A und 5 Sgr., Wiederbringer erhält Be 5 f 


empfiehlt wie Vollhering billigſt Thaler Belohnung. 
A. Rosenstein, Waſſerſtr. 6. 2 


Porzellau⸗Ausverkauf 
wird, um ſchnell au . zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten 8 9 — e 

Markt und Breslauerſtraßen- Ecke 60. 


. esch | 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New⸗Vork, 


x eventuell Southampton anlaufend: 

Poft - Dampfihiff Bavaria, am Sonntag Morgen den 28. Juli. 
5 . Teutonia, Taube, am Sonntag Morgen den 11. Ang. 
ammonia, Schwenſen, am Sonntag Morgen den 25. Aug. 
azonia, Ehlers, am Sonntag Morgen den S. Sept. 
. Boruffia, „Trautmann, am Sonntag Morgen den 22. Sept. 

Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 

Na — Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. 
Nach Southampton t. 4 Pfd. St fd. St. 1 


Akt. Geſellſchaft. 


Capt. Meier, 


* S * * . 2. 10, . * 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach Newyork am 15. Au guſt per Packetſchiff Donau, Capt. Meyer. 
Näheres zu erfahren bei 8 Aus, Bolten, 
. 0 Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
ſo wie bel dem für den Umfang des Königreichs Preußen ko N 
gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten A. ©. atzmann in Berlin, 


Louiſenplatz Nr. 7. 
elms platz Nr. 10 iſt ein gro- in der oberen Rektorklaſſe durchgemacht haben 


m 8 
0 A ßes Geſchäftslokal und Wohnung vom 1. und eine ſchöne Handſchrift beſitzen. Schriftliche 
Oktober c. zu vermſethen. frlrankirte Meldungen werden nur dann beantwor⸗ 


FR 2) . tet, wenn Proben der Handſchrift in beiden 
enplatz 8 


Sprachen und Zeugniſſe der Schule, auch Pro. 
ben genoſſenen Unterrichts in den Elementen des 
Zeichnens beiliegen. 
Ein junger Mann ſeit einer Reihe von Jahren 
2 in größeren Geſchäften als Buchhalter thätig 
und mit allen Comtoirarbeiten vertraut, ſucht 
vom 1. Oktober c. ein Engagement. 
Offerten unter A. Z. 24. nimmt die Exped. 


— Ba Nr. 10 beim Zahnarzt diefer Zeitung entgegen. 
— — —— —— — — — 
Mallachovwo it die Beletage von D Verlage von August Hirſchwald in 


Bolzen, 1 Saal, dazu Wagenremije und 
tallung, zum 1. Oktober zu beziehen. | 


Gr. Gerberſtr. 14, Part., 1 möbl. Zimmer zu verm. 
ine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
und Zubehör mit oder ohne Wagen⸗ 
zemife und Pferdeſtall, ſowie 3 große 
Schüttungen und 1 grofier Keller ſind 
gr. Gerberſtr. 38 zu vermiethen. Näheres Brei 
feſtraße Nr. 22 im Comtoir. 


Dos im Haufe Breslauerſtraße Nr. 13 vor⸗ 
— um Ausſchank benutzte 28 


. Berlin ift foeben erſchienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen "Rehfe Po⸗ 


fen vorräthig bei Ernst Rehfeld, 


Markt 77: 
Göthe 
als Naturforſcher 
in befonderer Wilheng auf Schiller. 


mige Lokal nebſt Kellerräumen, iſt vom J. Ok. 1 
— ab zu vermiethen. Weiteres hierüber, Eine Rede nebſt Erläuterungen 
bei der Eigenthümerin. von 

Rudolf Virchow. 


S t. Martin Nr. 25/26 iſt vom 1. Okto⸗ 
ber ab eine groſſe und eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. | 


Beere Nr. 18 it cn eee debt 
ohnung zu vermiethen. 


— — ͤ — b —— 
g Ein Lehrling wird angenommen und kann der⸗ 


d 
Mit 3 Holzſchnitten. 8. Geh. Preis 12 Sgr. 


In der Buchhandlung von 


Rehſeld, Markt 77, in Poſen, 


iſt vorräthig: 


: Geſetz, betr. die anderweite Negelun 
Dr ber Grunöftener. Yom 21. Mal 1800 
Kupferſchmiedemeiſter. » Nebſt Anweiſung für das Verfahren bei Er- 
. mittelung des Reinertrages ze. Vom 21. Mai 
junger Mann mit enſprechender Schulbil- 1864. Amtliche Ausgabe. Royal 8. 5¼ Bo. 
mächtig, welcher die Landwirthſchaft erlernen Preis 25 Sgr. a a 
a, ladet dazu Gelegenheit. Näheres in — Daſſelbe auf Schreib-Patentpagier ohne Bei⸗ 
Klein bei Poſen. 2 KHärnbach. 1800 (Karten) Preis 7¼ Sgr. | 
* \ „Reviſor N N 
Halbdorfſtraße Nr. 19 wohn- 


haft, 8 befähigten, armen Knaben Familien: Nachrichten. 


iniſcher Nationalität anzunehmen, zur And Hi Verlobung unſerer Tochter Rebeka mit 
ung als Planzeichner und Feldmeſſergehülf. dem Kaufmann Herrn Heinrich Lifiner 
oder Privatgeometer, auf eine mindeſtens 3jäh⸗ hier, zeigen wir Verwandten und Freunden ſtatt 
rige Lehrzeit. Der Anzunehmende muß auch beſonderer Meldung ergebenit an. 
der deulſchen Sprache mündlich und ſchriftlich! Poſen, den 22. Juli 1861. 
genügend mächtig ſein, eine gute Elementarſchule H. J. Remak und Frau. 


nzeſſtonirten und zur Schließung 
ri M 


Dis Verlobung unferer älteſten Tochter Jo⸗ 
hanna mit dem Herrn Iſidor Jacob ; 
ſohn aus Poſen beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 
urow. Goslin, im Juli 1861. 
D. Flanter und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
4 — . 
acobſohn. 
Murow. Goslin. un 
ſere am 18. d. M. in Arnswalde vollzo⸗ 


Poſen. 


4 


Lambert's Garten. gr, S leran.on 


bez., 
Dienſtag den 23. Juli Ii dl, 1. W. Be. 171 by 


großes Doppel 7 Konzert Waſſerſtand der Warthe: 
Bee ſt Y 


N oſen am 21. Juli Vorm. 8 1 8 Zoll. 
der Penſions- Juſchußkaßße für die Mu⸗; 22. * Ki » 1 Tuer 


ſikmeiſter des königl. prenfi. Heeres. mmmmm—mumE mm TE ELTeEETEETETETEn 
. A. u. A.: Reminiscenzen aus Don Juan. = a 
Ouv. z. Feldlager. Chor aus Oedipus. Fackel Produkten⸗Börſe. 


tanz v. Meyerbeer. Schiller ⸗Marſch. Zapfen⸗ 


ſtreich, Retraite und Abendgebet. Berlin, 20. Juli. 


Wind: SO. Bar; 
meter: 2818. Thermometer: 22° +, Witterung: 


n 
u ene eheliche Verbindung beehren wir uns Anfang 6 Uhr. Entrée 2¼ Sgr. ip, 
c T 
€ onderen € ung erae! enſt anzu ei en, —— — — — — nn en 
Neustadt . F., den 20. Juli 1861. Poſener Marktbericht vom 22. Juli. 1 15 Bor Rt., p. Juli 44a 43 
Dr. Seyler, r 5 . u. Br., 434 Gb. li-Aug. 44 4 
Loniſe Seyler geb. Flügge. von. bie dla 41 Rt bj, 431 Br. FEN ar ra 
Keute früh 3 Uhr iſt unter Gottes gnädigem Ott. 44 2 45 0 44 Ni. bz. u. Gd. 444 Br. p 
Beiſtande meine liebe Fran Angufte, geb. Bein. Weizen, Schfi.). 16 Mg.“ 2122 6] 2 — Okt.-Nov. 44 a 45 a ia Rt. bz. u. Gd. 
umpe, von einem gefunden, kräftigen Knaben Mittel⸗Weizen «| 215 — 217) 6| Br, p. Novbr.-Dezbr. 44} a 49 a A4 Rt. bz. 
glücklich entbunden. Bruch- Weizen 2,5 2% -u. Gd. 444 Br., Srühjahr 445 u 45 a 44 Rt. 
Poſen, 21. Juli 1861. Roggen, ſchwerer Sorte.. 120 — 1022 6b. u. Gd. 444 Br. 
Ph. Wagner, Gebe leichtere Sorte 117 6] 1118) 9 Große Gerste 34 a 44 Rt. 940° 
Haupt-Steneramts-Afftitent. —.— ach is Bi Ay 4 J 6 1 kr Hafer loko 19 a 25 Rt., p. Juli 20 Rt. p. 
Auswärtige Jamilien- Nachrichten. Par . 28 L 2 Jul augen 214 Rt. p. Aug. Sept 224 At rn. 
Todesfälle. Fal. N. Dummert in Mis. Kocherbſen 119 190 — 5 Ser. Okt. 225 a 1 bz. p. Okt. Non. 
droy, Rittergutsb. H. Beyer in Krangen, Frl. Futtererbſe n 115 1118 3 225 Rt. bez. Frühjahr 23 Rt. bz. 
A. v. Schmiedeberg in Diarienflich, Geh. Ober | Winterrübſen, Schfl g. 16 hel 2 27 61 3 3 9 zumal tko 12 hir Hr, p. Suli 42 Rr Sr., 
Reg. Rath Dr. Pernice in Halle. Winterraps Ba 276339 UNE 2 5 5 155 p. Au. Bat. 905 
i Sommerrübſe n 2 . „ on 124 A tan 
Der unerforſchliche Rathſchluß des Al⸗ . 5 — 2 —— os . An. ö . An r 
lerböchſten gat heute auf Mittag um i uhr Buchweizen 9 11 35. April Mat 128 Ale . 
den Öutsbefiger Eruſt Hoffmann hier⸗ Ka n, neue 71e. Spire r K 8 % 19 
ſelbſt in einem Alter von 59 Jahren nach I Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort) 2 — — 210 — 1 Pe 1. ai au 2 + * bz., mit Faß 
langem körperlichen Leiden in ein befiered I Roth. Klee, Gt. 100 Pfd. ö. G. — — II 15% Gd. ira 195 a1 48 bz. u. Br., 
Jenſeits abgerufen. Tiefbetrübt zeigen Weißer Klee dito ENDE 187 d. P. A 5 ug. 19 a 19 Rt. 911 b Br. 
dies Verwandten und Freunden ergebenſt I Hen, per 100 Pfd. 3. G. — — —— — — G 1 ug.-Gept. 195 a 19 Rt. bz. u. 
an die Hinterbliebenen. Ströh, per 100 Pfd. J. G. — — —— e + 7 7 Sept.-Okt. 193 a 194 Rt. vz. 
Poſen, den 21. Juli 1861. Rüböl, d. Ct. . 100 Pfd. J. G. | — u. Gd 194 Br, v. Okt. Nov, 15} a 185 N. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nach⸗ Die Markt- Kommiſſton. bz. u. Gd., 18} Br., p. N 


mittags 6 Uhr von der Bergſtr. aus ftatt, 


D nicht Conſtantin Schubert aus Po 
ſen, ſondern der Privatſchreiber Conſtantin 
Schubert aus Zerkowo am 16. d. Mts. auf 
der Anklagebank geſeſſen. Conf. Voc. 


Sommertheater in Poſen. 
Montag. Zum Beſten des Nationaldanfes: 
Groſſe Extravorſtellung mit Th 
und Konzert der 40 Mann ſtarken 
1. weſtpreußiſchen Infanterieregiments (Nr. 6) 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Radeck. Programm: 1) Konzert. 2) Zum 
Erſtenmale: Die Rückkehr des Land 
wehrmann 1817. Genrebild mit Geſang und 
Tanz in 1 Akt von Gohnfeld, 3) Die drei 
Helden. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Ka- 
‚lic, 4) Auf Verlangen: Großes Feſt⸗ 
Tableauz. Arrangirt von J. Keller und dar⸗ 
geſtellt vom ſämmtlichen Damenperſonale. En- 
ee 0 Sgr. n Fr 1 
Fiſcher: Er B 
Geſang in 3 Akten von Hahn. 


mit Geſang und Tanz in 1 Akt von Pohl. 


Lambert's Garten. 


Montag den 22. Juli 


großes Konzert. 


Anfang Entrée & gen * . 
0 * 


— — — — — . ä — 
em Herrn Kaplan zur Beruhigung, daß 22. Juli... . 18 M. 121 Sar bis 18 . 20 Ser 


eater onds. 
Kapelle des Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 


A 8 F Große Poſſe mit F . 
Vorher auf 
Verlangen: Sachſen in Preußen. Schwank 


Spiritus, pr. 100 Quart, a 80 % Tralles. 


a 18 a 18} Rt. bz. 
20. Juli kein Geſchäft. 0. u. 1. 4% a 5 Rt. 


Weizenmehl 0. 4} a 54, 
Roggenmehl 0. 34 a 3, O. u. 1. 3 a 3 Mt. 
(B. u. H. 3) 


Breslau, 20. Juli. Wetter: Hell und ſehr 
heiß, + 23 im Schatten. 
Weißer Weizen 76—81—85—88, gelber 68 — 
74—79—84 Sgr. 
en den, Br r. 
erſte, gelbe 38 —44, weiße 4850 N 
Hafer, 29—32—33 Sgr. e er 


Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 4 a 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Juli 1861. 
Br. Gd. bez. 


— 893 — Erbſen 45—50—56 Sgr. 
— 4 » Staatd-Anleibe — — — Raps 87—91—97—99 Sgr. 
. 8 . — 102} — Winterrübſen 92—94—96 Sgr. 
— 4 840 Wen ch. 11 0 — 12 — Sandee. — — 
reu rämien⸗Anl. 1 — 1254 — artoffel- Spiritus (pro 100 Qu, 0 
Hofen - 1 Henbrite — 102 — Bet 19% an = 1 
5 = a 9 er n der Börſe. Roggen p. Juli Br. 
4 neue — 95 — Juli -⸗Aug. 443 Br., Aug Sept 2 — 
Schleſ. 31% Pfandbriefe — — — Br., Sept. Okt. 434—43 bz. u. Od. . 
Weſtpr. do - . — — — Nov. 424—42} bz. 
Poln. 4 . — 84 — | Rüböl loko 113 Br., p. Juli u. Juli» 
Dojener Menteubrie 8 263 5 1 d., Aug. ‚la, &nt 
. rovinzial⸗Bankakten — 87 — | Spiritus loko 194 Gd., p. Juli, Juli⸗ 5 
aus en Eiſenb. St. Akt. — — — uu. — = 18 FR u Gb, Set Ul ah 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. — — — Br., Okt.⸗Nov. 177 Br. (Br. Hdlebl.) 
a 15.8 aa 8 Eu — — 
olniſche Banknoten — — elegraphiſcher Bo 
Kuelanbtie Banknoten große Ap.— 1 — 5 Juli. Wa ia ordi⸗ 


näre Sorten für Belgien gekauft. loko 
unverändert, ab Königsberg Jult 70 bezahlt, 
Juli» September 71 bis 73 gehalten. Del 265 7 
Kaffee, für Santos und Laguyra bleibt Frage, 
geringe Sorten gedrückt. Schönes Wetter. 
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39 Gd., Nov.⸗Dez. 39 bz. u. Gd. 
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Die Haltung der heutigen Börſe war flau. 
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